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Das Waldbaus
Von Otto Luutenschlaqer

Es ist ein kleines Haus bei den
grünen Tannen , die bei ihm stehen
wie Riesen. Es ist ganz aus Holz ge¬
baut und fast schwarz und hat das
große ziegelrote Dach fest über sich
hergezogen . Es steht einsam da und
recht weit fort von allen mensch¬
lichen Behausungen mit Ausnahme
von einem einzelnen Hof , zu dem es
gehört und der gleich drüben liegt
hinter der weiten Ackerwoge , die
ganz umschlossen ist von den großen
grünen Tannenwäldern . Es ist schon
ein Hort hier für das alte ewige
Schweigen , wo die Stille Stimme hat
und Gewalt, und wo von der Unrast
nur selten ein Laut heraufdringt über
die Wipfel . Alles , was das ganze
Jahr über geschieht, spiegelt sich
Bunt und ruhig in den drei , vier
Fenstern wider.

Aber es ist nichts, wenn morgens
die Sonne erscheint in gleißendem
Strahlenglanz und mittags Wolken
weiß und groß vorüberwehen und
abends Sterne im Dämmerblau sil¬
bern : wenn da ein Hüttlein geduckt
dasteht und schweigt . . . Es hilft
nichts, wenn es die Vögel umsingen
und der Wind mit Waldduft um Wän¬
de und Giebelstirn weht . Es achtet
kein Ding ein anderes, es sei denn,
daß es durch eines Menschen Herz
geht und lebt und leuchtet in seiner
Seele!

Zwei junge Menschen hatten das
Waldhaus mit ein wenig Land dar¬
um um wenig Geld gemietet. Es war
ein junger Dichter mit seiner Frau.
Die beiden lebten jahrelang schwei¬
fend in der Welt und jetzt waren sie
da . Jetzt lebten sie in dem Haus und
im Garten und bei einer Quelle im
Wald . Ihr Leben war einfach und
still mit den Büchern und Manu¬
skripten zusammen. Dazu beschaff¬
ten sie sich das Notwendige: Haus¬
gerät, Tisch und Stühle und für den
Herd das Holz ; frisch duftendes, nach
Harz riechendes , gab es in der Säg¬
mühle unten im Tal.

So lebten sie hier und kamen von
ihren Waldgängen heim , umblüht von
ihren Träumen und Dichtungen und
leuchtend in der milden Flamme des
Ewigen . So lebten sie hier als Wur¬
zelnde in den Fluren und als Schau¬
ende in dem Bereich des Schönen
wie Kinder vom Himmel und von
der Erde ; manchmal sagten sie es
einander : daß der Mann wie der
Himmel sein müsse und die Frau wie
die Erde . So ehrten und achteten sie
sich, so schrieb er seine Dichtung,
holte Verse voll Lauterkeit aus sich
heraus , und so umgab ihn seine
Frau mit blühendem Dasein voll
Kindlichkeit und mit viel Singen und
Tanz. Manchmal freilich mußte sie
auch, und oft sehr zur Unzeit , um¬
wölkte Schwermut 'und die Last der
Sorge untertauchen in ganz böse
Qual ; aber dies war dann doch vor-
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Leuchtende Blütenbäume
Wenn die hellen Blütenbäume
Leuchtend in dem Tale steh’n,
Und durch seine grünen Räume
Süße Düfte schmeichelnd weh ’n,
Wenn vom blauen Himmel nieder
Golden klar die Sonne lacht,
Und die alten lieben Lieder
Sind vom Frühling neu erwacht;
•Ach., dann faßt das Herz ein Sehnen
Diesweiß nicht wo aus , wo ein, —
Möcht sich mit den Wolken dehnen.
Hoch im Blauen glücklich sein.
Wenn die hellen Blütenbäume
Tief im Tale leuchtend steh’n,
Und wie leichte , flucht’ge Schäume
Duft und Blüten schnell verweh’n.
Wenn der letzte leichte Schimmer
Auf die Erde fällt zurück,
Ach , dann ist’s unsMenschen immer
Ais verblüh’ ein schönes Glück.

AUTRBD FBITZ

Beim Predigtlesen
Jugendennnei ung von Hans heyhing

Am Sonntagabend saß man feier¬
licher als sonst um den Tisch , beim
Predigtlesen, einer ehedem allgemein
verbreiteten Sitte.

Die abendliche Hantierung in Stall
und Küche wurde früher begonnen
und rascher zu Ende geführt, und
früher als an den Werktagen setzte
man sich zum Nachtessen. Hatte man
nun den Löffel gewischt , so schritt
der Vater mit bedächtigem Schritt
zum Bücherbrett und griff nach dem
Predigtbuch, nach dem von Bengel
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Willst du auf den Höhen wohnen,
darfst nicht deine Kräfte schonen.
Willst im Tal du Blumen pflücken,
darfst nicht scheuen , dich zu bücken.
Soll das Leben dich beschenken
mit dem Reichtum seiner Gaben,
mußt in Tiefen dich versenken,
wirst in Tiefen Schätze graben . . .

WOLF SCHRUMPF

Auch die Wälder ziehen jetzt ihr FrühiingskCeid an Aufnahme : Archiv

MAIMORGEN
Strahlend , auf Wolkenschwingen
Nahet der junge Tag.
Golden ins Windessingen
Glockt der Walddrossel Schlag.
Sonne spiegelt in Wellen.
Über smaragdenem Grund
Zucken wie Blitze Forellen.
Mücken tanzen im Rund.

Tausend Blüten erheben
Lächelnd ihr Traumgesicht.
Perlmuttne Falter schweben
Trunken von Duft und Licht.

Dorfher wehet Geläute.
Windröschen am Hange stehn, —
Neugierige Frühlingsbräute,
Die nach dem Liebsten sehn.

FRANZ GEORG BRUSTGI
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übergehend und hatte Sinn als Ge¬
genpol zu der Wonne und dem Reich¬
tum strahlenden Innenlebens.

So erlebten sie hier doch zumeist
offen und frei den Kranz des Jahres;
den quellenden und blühend frischen
Frühling mit Anemonen und wilden
Kirschblütenzweigen, den schwellen¬
den, warmen und glühenden Sommer
mit den goldenen Häuptern der Son¬
nenblumen über dem Grün der Ge¬
müsebeete, den geneigten, mit reifen
Früchten prangenden Herbst und den

im blauen Ausruhflor träumenden
Winter. Und diese Seelen der Lie¬
benden, die nordische stahlblaue
Meere , italienische Paradiese , ungari¬
sche Ebenen, die königlichen Ströme
Deutschlands, die kristallenen Schnee¬
gebirge der Schweiz und all die
schwelgerischen , in unendlichen Far¬
ben geöffneten Himmel darüber ge¬
schaut hatten : sie belebten dieses
schmale Rund schwäbischen Erden¬
kreises, sie beseelten die Heimat im
Wald.

Ruhig, nur ruhig . . .
Ausnahmsweise einmal eine Lehrergeschichte

Wir hatten an unsere Oberschule
eine französische Assistentin bekom¬
men. Sie sollte den ungelenken
schwäbischen Zungen unserer Schü¬
ler jene Flüssigkeit französischer
Konversation beibringen, die man
herkömmlicherweise in unseren Schu¬
len nicht lernt . Ein nicht ganz leich¬
tes Vorhaben, selbst wenn man, wie
Mlle . Dubois , jung , charmant und voll
guten Willens war , seinen Beitrag
zur Verständigung der beiden Nach¬
barvölker zu leisten. Außerdem aber
wollte die junge französische Assi¬
stentin bei dieser Gelegenheitdeutsch
lernen . Ein nicht minder schwieriges
Vorhaben! —

Als sie der Direktor dem Kollegium
vorstellte , sagte er mit gewinnender
Freundlichkeit : „Also , Frl . Dubois,
kommen Sie in den Pausen ruhig im¬
mer ins Lehrerzimmer. Sie dürfen
auch ruhig alle die Bücher hier be¬
nützen , und wenn Sie irgendeine
Frage haben , kommen Sie ruhig zu
mir oder zu einem der andern Kol¬
legen . Wir sind immer für Sie da !“

Frl . Dubois ’ Miene erhellte sich bej
diesen Worten nicht ganz so, wie man
es nach der Herzlichkeit, mit der sie
gesprochen waren , eigentlichhätte er¬
warten sollen . Auch war ihr Banah¬

men, als sie am andern Tag ins Leh¬
rerzimmer kam . merkwürdig ge¬
hemmt und still. „AngeboreneSchüch¬
ternheit “ meinte Kollege X ., der Na¬
turwissenschaftler, während Kollege
Y., der Französischlehrer von dem
„anerzogenen Takt eines alten Kul¬
turvolkes“ sprach. Kollege Z„ der
Turnlehrer , dagegen meinte, in je¬
dem Franzosen stecke eben noch ein
Rest von Respekt vor deutscher Kraft
und Gründlichkeit.

Man überbot sich in dem Bemü¬
hen, ihre Schüchternheit zu vertrei¬
ben. „Sie können ruhig meinem
Deutschunterricht beiwohnen“

, sagte
der Literaturlehrer , „es stört mich
gar nicht und vielleicht können Sie
dabei einiges lernen .“ Der Herr Di¬
rektor seinerseits versicherte : „Wir
haben heute nachmittag Konvent, da
können Sie ruhig dabei sein , wenn
Sie wollen, Frl . Dubois !“ — Wieder
konnte man sich des Eindrucks nicht
erwehren , daß Frl Dubois ’ Verhal¬
ten nach diesen herzlich gesproche¬
nen Worten noch stiller wurde.

Kurz vor Weihnachten faßte der
alte Kollege U„ der den Musikunter¬
richt an der Anstalt hatte , den ver¬
zweifelten Mut , noch einmal eine
Einladung an Frl . Dubois ausauspra-
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chen . Mit behutsam piano tremulie¬
render Stimme sagte er : „Frl . Dubois,
wenn Sie Lust haben , deutscheWeih¬
nachtslieder kennenzulernen , dann
kommen Sie ruhig in meine Sing¬
stunden, Sie können auch ruhig die
Noten zu Hause studieren und wenn
Sie gern ein wenig mitsingen wol¬
len, so können Sie auch das ganz
ruhig tun . Die Kinder werden sich
darüber freuen.

Das Gesicht des also lieblich an¬
gesprochenen französischen Fräuleins
verdüsterte sich bei diesen Worten
mehr und mehr. Die Tränen traten
ihr in die Augen und wie eine lang
angestaute Flut brach es schließlich
aus ihr heraus „Sie immer sagen, ik
soll sein ruhig Wie ik kann singen,
wenn ik soll sein ruhig . . . ? “ —

Frl . Dubois hatte recht, an diesem
Kunststück zu verzweifeln. Nun , wir
haben uns noch öfter falsch verstan¬
den, Fr . Dubois und wir , aber die Miß¬
verständlichkeit eines Wortes hat uns
nie mehr die Atmosphäre vergiftet.

oder Hofacker oder Oetinger — alle
drei waren vorhanden, und es kam
jedes Jahr wieder ein anderes dran
— , ging ebenso langsam wieder an
den Tisch zurück und begann zu le¬
sen . Eine verhaltene Stille herrschte
in der Stube, und die Stimme des
Vaters fiel merkwürdig ernst und
sondert,»r in sie hinein.

SCommws stand manchmal ein Fen¬
ster der Stube offen , und dann hörte
man bisweilen aus des Nachbarn
Haus ebenfalls die Predigt lesen . Das
geschah in anderer Weise als durch
den Vater.

Das war eine Weile unterhaltsam
anzuhören ; aber von draußen schlu¬
gen jetzt auch die Rufe spielender
Kameraden an mein Ohr, und nun
jagte ein Schwarm mit lautem Ge¬
schrei und Getrampel am Haus vor¬
bei. Ihr heißer Atem war bis in die
Stube herein zu fühlen . Etwas nach
dem Letzten Greifendes, nur noch in
dieser sich neigenden, flüchtigen
Abendstunde sonst aber nie wieder
Erreichbares , glühte in ihm. Und die
Predigt war noch nicht zu Ende! Der
Schwarm war vorbeigejagt, hinein in
einen Winkel zwischen den Häusern,
und die Laute waren von diesem
Dunkel verschluckt, das farbige, eben
noch in hohen Pulsen gegangene Le¬
ben schien versunken und ausge¬
löscht , für den Buben, der wie auf
Nadeln saß, für immer verloren. Uijd
der Vater las noch immer aus dem
dicken Predigtbuch, und immer noch
nicht hatte er die Seite aufgeschla¬
gen , auf der das befreiende Amen,
breit und fett gedruckt, mit einem
großen Ausrufezeichen am Schluß der
Predigt stand . Endlich kams, end¬
lich : Es war wie ein Erlösungsruf.

Damit soll aber nicht gesagt wer¬
den, daß ich von der Eigenart dieser
Predigtlesestunden am heimeligen
Familientisch nicht angesprochenwor¬
den wäre , und auch in der Erinne¬
rung fühle ich es noch tief nach,
fühle vor allem noch den beglücken¬
den Einklang von Vater und Mutter,
deren Wesen sich mir nie stärker
einprägte als zu diesen Stunden.

/ / Ich muß nach Königsberg"
Ich muß nach Königsberg, so un¬

gern ich es tue . Dort soll es fürchter¬
lich langweilig sein , die Leute essen
schlecht und lachen gar nicht, und
dabei macht man gar nichts Ver¬
nünftiges.“

„Ich habe Königsberg sehr liebge¬
wonnen“

, schrieb aber schon wenige
Zeit später Humboldt begeistert an
seine Frau.

Wo Schatten ist, muß naturgesetz¬
lich auch Licht sein, wo Licht ist,
muß auch Sonne sein . Wenn wir
Ostpreußen gegenwärtig auch mehr
im Schatten des Daseins stehen müs¬
sen , wir halten es mit unserem gro¬
ßen PhilosophenKant , der mit Würde
zu entbehren weiß . Abgesehen von
den irdischen Gütern fühlen wir um
*o mehr den seelischen Schmerz um
unsere Heimat mit all ihrer Schön¬

heit , wie solche uns keine Wahl¬
oder Zwangsheimat ersetzen kann,
wie eben der „Tilsiter Käse“

, in ei¬
nem anderen Lande gemacht , nie
richtiger Tilsiter Käse sein kann.

Ja , und wenn ich mir so drei aus¬
gewachsene Teller „Königsberger
JTleck“ in die Kaldaunen geschlagen
hatte und zu jedem Teller ebenso
ausgewachsene ostpreußische fünf
Korn hinter die Binde gegossen hatte,
dann soll mir man einer sagen , die
Ostpreußen sind nicht gemütlich
und können nicht lachen . Und wie
die Ostpreußen lachen können und
gemütlich sind , man brauchte nur
mal sone kleine „Grüne Woche“ in
Berlin oder in Königsberg mitzuma¬
chen , und nebenbei bemerkt, sind
die „Königsberger Klopse “ auch
nicht von Pappe.
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Die meisten haben den Wecker im Kopf
H/qs geht während des Schlafs im Körper vor? / Allmähliches Erwachen ist Kindern am zuträglichsten

Der tägliche Schlaf ist medizinisch betrachtet
ein spannendes Ereignis. Der Mensch schläft
nicht , wie man meint, als Ganzes , sondern
stückweise ein. Sogar den Glücklichen , die
schlafen, kaum daß ihr Kopf die Kissen be¬
rührt , geht es so , nicht anders wie jenen, die
stundenlang nach Schlaf suchen . Nur der Grad
der Entspannung ist so unterschiedlich. Zuerst
entspannen sich in jedem Körper die großen
Muskeln, die der Arme und Beine . Es folgen
die kleineren : die der Hände, Füße, Zehen und
Finger. Die kleinsten, die der Lippen und Au¬
genlider, brauchen am längsten : daher schla¬
fen sie zuletzt ein. Uebrigens haben Psycho¬
logen behauptet , daß geschlossene Augen gar
keine Voraussetzung des Schlafs seien , — man¬
che Menschen schließen sie auch nur teilweise.
Auch die Sinne schlafen nacheinander ein : zu¬
erst hört die Kontrolle der Körperbewegungen
auf, dann die des Gesichtssinnes , es folgt die
des Gehörs , zuletzt die des Gefühls. Uebrigens:
man kann nicht tief einschlafen, solange sich
das Blut im Gehirn konzentriert , und das wird
durch jeden Lichtstrahl bewirkt , der das Ner¬
vensystem wieder anregt . Darum wachen auch
viele Menschen auf, sobald man morgens nur
die Vorhänge in ihrem Zimmer hochzieht und
das Tageslicht aufs Bett fallen läßt.

Das Herz arbeitet langsamer
Der Uebergang zum Schlaf ist die Schläfrig¬

keit , eine Uebermüdung, die medizinisch be¬
sagt, daß ein Teil der Muskeln und Sinne „so
weit“ ist , die anderen aber noch nicht . Dieser
Zustand ist vor allem jenen bekannt, die nach
dem Essen zu schlafen pflegen : das Blut kon¬
zentriert sich um den Magen , es wird vom
Kopfe abgezogen , und diese Blutleere hat das
Schlafbedürfnis im Gefolge.

Erstaunlich sind auch die während des
Schlafs im Körper auftretenden Veränderun¬
gen : das Herz arbeitet langsamer, der Blut¬
druck fällt (beim Mann mehr als bei der Frau ) ;
auch bei den inneren Organen ist Schlaf gleich¬

bedeutend mit Blutleere. Das Blut konzentriert
sich im Schlaf unter der Haut — durch sie, und
nicht durch die nun blutentleerte , inaktivere
Lunge erfolgt daher im Schlaf vornehmlich die
Atmung. Dementsprechend arbeiten auch die
Sekretionsorganeweniger, die Magenbewegun¬
gen sind gewöhnlich unterbrochen, auch die
Körpertemperatur sinkt. Das Gehirn verän¬
dert ebenso seinen Umfang und seine Tempe¬
ratur , aber es reagiert auf jeden, von außen
kommenden Reizeffekt . So schlägt man ja im
Schlaf z . B . eine Fliege fort , ohne deswegen
aufzuwachen, und wenn einem die Bettdecke
nicht ganz vorsichtig zurechtgezogen wird,
wehrt man sich instinktiv , schläft aber doch
fest weiter.

Halbschlaf in vielerlei . Form
Die meisten Menschen sind schrecklich be¬

gierig, zu wissen, ob und wie sie sich im Schlaf
eigentlich bewegen . Für Fabrikanten von Ma¬
tratzen und Betten ist dieses Wissen geradezu
existenzwichtig. Nun, man hat in den USA den
typischen Schlaf des Durchschnittsmenschen
deswegen auch schon beobachtet und hat fest¬
gestellt, daß bei einer durchschnittlichenSchlaf¬
dauer von acht Stunden der Mensch 36mal
seine Lage ändert ; etwa die Hälfte dieser Lage¬
veränderungen hält man aber nur weniger als
fünf Minuten durch, und nur zwei dauern län¬
ger als eine halbe Stunde an.

Beim Erwachen geht alles in umgekehrter
Reihenfolge vor sich : man hört ja Dinge schon
im Halbschlaf , die man mit den Augen noch
nicht wahrzunehmen fähig ist : man reibt sich
die — halberwachten! — Augen, blinzelt an¬
gestrengt um sich und will mit Gewalt „be¬
greifen“ : der länger schlummernde Gesichts¬
sinn muß dem eher ausgeschlafenen Gehörsinn
zu folgen versuchen.

Fast möchte man diesen traumhaften Zu¬
stand vor dem täglichen Erwachen mit dem
Verlauf des Lebens überhaupt vergleichen: der
erwachende Mensch ist in einer Art von Halb-

In verschiedenen Gegenden Indiens gilt
es als Gesetz , daß in Familien mit mehreren
Töchtern die jüngeren nicht vor den älteren
heiraten dürfen. Verzögert sich dieses glück¬
liche Ereignis bei der ältesten Tochter und
stellt sich für eine jüngere bereits ein Freier
ein . so wird das Gesetz dadurch umgangen,
daß die ältere Schwester eine Scheinehe ein¬
geht — allerdings nicht mit einem Mann , son¬
dern mit einem Baum oder einer anderen
Pflanze , die ungefähr die Größe eines Man¬
nes erreicht. Erscheint nun auch für die um¬
gangene Aelteste ein annehmbarer Freier , so
muß die Scheinehe geschieden werden.

*

Der wahre Grund für die Niederlage
Friedrichs des Großen bei Hochkirch am
14 . Oktober 1758 ist in einer Kriegslist des
österreichischen Feldmarschalls Daun zu su¬
chen . Der alte Fritz hatte einen österreichi¬
schen Stabsoffizier namens Schollner für sich
gewonnen , durch den er alle wichtigen Ent¬
scheidungen im feindlichen Lager erfuhr . Die
Berichte wurden in einem Korb mit Eiern
übermittelt , von denen eines ausgeblasen' war
und die entsprechenden Nachrichten enthielt.
Durch einen Zufall traf Marschall Daun bei
einem Spazierritt den Eierträger , nahm ihm
seine zerbrechliche Last ab und kam so der
Spionage auf den Grund. Er schenkte dem
verräterischen Offizier das Leben unter der
Bedingung, daß er den alten Fritz durchNach¬
richten, die er ihm in die Feder diktieren
würde , hinterginge. Auf diese Weise wiegte
er Friedrich in Sorglosigkeit , die den alten
Fritz dann den Kern seines Heeres kostete.

*

Der Geistliche Honicke aus Salzburg besaß
einen Papagei, der als der intelligenteste
Vertreter seines Geschlechts gelten darf . Er
war im Jahr 1838 etwa sieben Jahre alt und
versetzte alle Leute in Erstaunen und Bewun¬
derung. Der Papagei war überaus musikalisch,
pfiff die Tonleiter geläufig und ohne Fehler,
ebenso einige Arien; auch sang er viele kurze

Sätze mit tiefer Stimme , so etwa „Ist der
schöne Papperl da ? Ist der liebe Papperl da?
Ja , ja , ja !“ Er lachte wie ein Mensch und
ahmte menschlichen Gesang , Pfeifen und
Sprechen genau nach , legte auch in jedes
Wort die richtig^ Betonung der Zärtlichkeit,
Freude , Drohung oder Furcht. Mit Vorliebe
sprach er mit sich selbst . Insgesamt hatte der
Papagei einen Wortschatz von über 300 Wör¬
tern , die er sinngemäß anzuwenden verstand.
Uebernachtete er allein im Zimmer, so begann
er schon in aller Frühe mit Schreien und
Singen ; schlief dagegen sein Herr mit ihm im
gleichen Raum, so wartete er morgens laut¬
los , bis dieser erwacht war.

schlaf , er sieht und hört so vieles , ist aber noch
nicht fähig, es zu begreifen, er hat noch kein
Urteil über die Dinge . Gleichwohl sind diese
Eindrücke klar und tief : der französischeDich¬
ter Andre Gide schrieb einmal von sich selbst,
daß er sich geübt habe, die aus den Tiefen des
Unterbewußtseins kommenden Gedanken, die
ihm im Halbschlaf noch vor dem Erwachenzu¬
strömten, sich zu merken und sie dann sogleich
niederzuschreiben, und er bezeichnete die dar¬
aus entstandenen Dichtungen als die Früchte
seiner klarsten , reinsten Ideen und Ueber-
legungen.

Verwandt mit dem Halbschlaf ist eine Art
von Schlaftrunkenheit, die bei Kindern zu be¬
obachten ist, und aus der gerissen zu werden
nicht einmal gut ist; die Gemütsreaktionen von
Kindern sind ja auch heftig genug. Sie sind
keineswegs Ungezogenheit, sondern der durch¬
aus instinktive Ausdruck körperlichen Miß¬
behagens, das durch das jähe Aufgewecktwer¬
den bei ihnen ausgelöst wurde ! Viele kluge
Mütter haben das bald bemerkt und jagen
daher ihre Kinder nicht mehr aus dem Bett,
sondern wecken sie fünf Minuten vor der fest¬
gesetzten Zeit des Aufstehens und gewähren
ihnen diese Spanne zum langsamen Aufwachen
der Sinne und Organe, sozusagen zum „Augen-
ausreiben“, um sie erst darnach wirklich aus
dem Bett zu holen: sie tun gut so , denn diese
Art des Erwachens ist den Nerven des Kindes
viel zuträglicher.

Urveranlagung des Menschen
Die merkwürdigste Geschichte aber ist und

bleibt das Zeitgefühl im Schlaf , für das man
bis heute keine rechte Erklärung weiß. Wäh¬
rend nämlich das Gefühl für Zeitdauer im wa¬
chen Zustand bei den Menschen durchaus ver¬
schieden und gar nicht sehr verläßlich ist, ha¬
ben die meisten Menschen ein wunderbares
Gefühl für die Dauer ihres Schlafes . Beim Er¬
wachen können sie meist mit ziemlicher Ge¬
nauigkeit angeben, wielange sie geschlafenha¬
ben, und wieviel Uhr es sein könnte . Sie wer¬
den noch von jenen übertroffen , die es fertig
bringen, zu einer von ihnen vor dem Ein¬
schlafen bestimmten Zeit zu erwachen. Die
meisten wissen dann freilich nur , daß sie recht¬
zeitig aufgewacht sind, und stellen dies beim
Vergleich- mit der Uhr fest, aber es gibt Men¬
schen , die umgekehrt im Moment des Erwa¬
chens sogar genau wissen, wieviel Uhr es nun¬
mehr ist — ja , eben sein muß ! Sie hatten doch
ihren „Wecker gestellt“ ! 59 Prozent der Men¬
schen , so hat man auf Grund umfangreicher
Untersuchungen nachweisen können, haben
diese Fähigkeit, zu einem bestimmten Zeit¬
punkt ' aufwachen zu können : es scheint eine
jener Eigenschaften zu sein , die die Zivilisation
noch nicht hat vertilgen können, und die dem
Lebewesen Mensch als Urveranlagung erhalten
geblieben ist ; wie ein Schatz geborgen unter
der rätselhaften und vielfach noch unergrün-
deten Hülle des täglichen Schlafes . fkn.

Tonfilmtechnik auf neuen Wegen
Magnetton verdrängt Lichtton / Keine störenden Neoengeräusche

Die Filmtechnik hat bei uns unter den allge¬
meinen Schwierigkeiten der Nachkriegszeit stark
gelitten . Die technische Qualität mancher deut¬
schen Nachkriegsfilme ist kein Ruhmesblatt in
der deutschen Filmgeschichte. Doch mit der fort¬
schreitenden Normalisierung der Verhältnisse
sind wir jetzt auf dem besten Wege , hier wieder
aufzuholen . So hat Dr .- Ing . Martin U ln e r , der
Chefingenieur der Atelierbetriebe in Berlin-
Tempelhof, ein neues Magnettonfilmverfahren
entwickelt, wie es zurzeit selbst die technisch
sonst so fortschrittlichen Amerikaner noch nicht
besitzen.

Die Verwendung von Magnetton im Filmate¬
lier ist an sich nichts Neues, man war hier und
da bei uns, aber auch in den USA aus Zweck¬
mäßigkeitsgründen dazu übergegangen , den Ton
bei den Filmaufnahmen zunächst nach dem
Magnettonverfahren auf Magnetband aufzuneh¬
men, weil das gegenüber dem früher ausschließ¬
lich verwendeten Lichttonverfahren den großen
Vorteil hatte , daß die Tonaufnahme sofort zur
Kontrolle vorgeführt werden konnte und nicht
erst umständlich in der Kopieranstalt entwickelt
und kopiert werden mußte , wie das der Lichtton
erforderte . Nun hat Dr .- Ing . Ulner durch Ver¬
wendung eines den völligen Synchronismus von

Stops hat Schnupfen

„Er ist immer von dem Ehrgeiz beseelt , die
Hürde schneller nehmen zu müssen , als es das
Roß tut !“ Zeichn . : Gubtg

Nehmen Sie 's ernst?

Ihr Horoskop
| Vom 7 . bis 13 . Mai

| Widder (21 3 . — 20. 4 .)
| Immer noch können Sie mit grö-
1 ßeren Geldausgaben rechnen , die
! unverhofft an Sie herangetragen
2 werden . Beruflich haben SieVor-
j teile , wenn Sie ddm Handwerk
l angehören oder mit Stein und

S

Erden zu tun haben.
Stier (21. 4. — 20. 5 .)

I Bauen sie Ihr Leben weiter und
i kümmern Sie sich nicht um das,

Gerede der anderen Menschen,
die Ihnen doch nichts Gutes wün¬
schen . Sie allein wissen , wohin
der Weg Sie führen soll.

Zwillinge (21 . 5 . — 21 . 6 .)
Die nächsten Tage stehen im Zei¬
chen wesentlicher Erleichterungen
und Vergünstigungen für Sie.
Halten Sie sich aber zurück und
dämpfen Sie Ihre Empfindlich¬
keit ein.

Krebs ( 22 . 6 . — 23. 7 .)
" Immer sachlich und objektiv sein,

auch wenn es um Ihre Feinde
geht . Finanzielle Verluste , die
auftreten können , nehmen Sie
hin . Es kommt bald anders für
Sie.

Löwe (24 . 7 . — 23. 8 .)
Auch unter diesem Zeichen hat
das Handwerk jetzt einen golde¬
nen Boden . Für alle Berufe die¬
ser Art steht eine Zeit des Auf¬
stiegs bevor . Es kommt zu einer
Stabilisierung der privaten Fi¬
nanzen.

:

Bild und Ton gewährleistenden perforierten
Filmstreifens , übrigens in der halben Normal¬
breite , für die Magnettonaufnahme das Verfah¬
ren so ausgebaut und zugleich vereinfacht , daß
jetzt das Magnettonband , genau so wie früher
das Lichttonband , verarbeitet , das heißt zu¬
sammen mit dem Bildstreifen geschnitten wer¬
den kann . Mithin braucht erst für die Theater¬
vorführung vom Magnettonband eine Lichtton¬
kopie angefertigt zu werden . In absehbarer Zeit
wird auch das vermutlich nicht mehr nötig sein,
denn unsere Filmtechniker rechnen damit , daß
eines Tages die Magnettonkopien sich auch die
Filmtheater erobern.

Die Entwicklung der Tonfilmtechnik vom Licht¬
ton zum reinen Magnetton bringt so viele Vor¬
teile mit sich , daß sie geradezu zwangsläufig
kommen wird . Denn das Magnettonverfahren be¬
deutet gleichzeitig Vereinfachung der Arbeits¬
methode , erhebliche Steigerung der Tonqualität,
insbesondere durch Fortfällen störender Nebenge¬
räusche , und schließlich auch noch Verbilligung.

Es hat also den Anschein, als ob die Zeit des
Lichttons, der vor zwei Jahrzehnten als große
Errungenschaft der Tonfilmtechnik gefeiert wur¬
de, zu Ende geht . Die Zukunft gehört offenbar
dem Magnetton . Dr . F . E . O.

Jungfrau (24 . 8 . — 23 . 9 .)
Auch weiterhin besonnen sein'
Sie kommen viel weiter , wenn
Sie alles zweimal überlegen . Miß - w
Stimmungen in Familiendingen
können Sie durch Einsicht und
Nachgiebigkeit aus der Welt schaf
fen.

Waage (24. 9 . — 23. 10.)
Neue geschäftliche Beziehungen
bahnen sich an . Eine Auseinan¬
dersetzung mit einigen Freunden
macht Ihnen Kopfschmerzen . Man
wird Ihnen mangelhaftes Ver¬
trauen vorwerfen , wenn Sie ei¬
nen Dickkopf aufsetzen.

Skorpion (24. 10. — 22 . 11 .)
Die Woche hat kaum Sorgen für
Sie . Es stehen Ihnen Freuden
bevor . Immer aber kommt es da¬
bei auf Sie an . Gerade jetzt kom¬
men Tage , in denen Sie Ihres
Glückes Schmied sein können.

Schütze (23. 11 . — 22 . 12 .)
In der kommenden Woche geht
es weiter aufwärts mit Ihren
Plänen . Ihre Arbeiten werden be¬
günstigt . Sie werden keine Sor¬
gen haben . Die Stimmung in der
Familie wird ernst sein , betrifft
aber keinesfalls Sie.

Steinbock (23 . 12. — 21 . 1 .)
Noch immer ist es ratsam , alle
Glückspiele und Spekulationen
fortzulassen . Es hat alles keinen
Zweck für Sie . Nur ernsthafte
Arbeit kann Ihnen weiterhelfen,
keine dummen Träumereien.

Wassermann (22 1 . — 19. 2 .)
Etwas zurückhaltend mit neuen
Plänen sein . Verwirklichen Sie
erst die alten Gedanken , denn
die Zeit ist günstig dafür . jK

Fische (20. 2 . — 20 . 3 .)
Der Erwerb fester Werte ist be - j
günstigt . Verantwortung kann I
übernommen werden . Nur nach !
genau festgelegtem

' Plan arbei - \ / I
ten , alle Improvisationen unter - *
lassen . <
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Stopsens Schädel widerhallt
von des Niesens Urgewalt.

Etwas Großes ist im Kommen,
Hulda sieht es cngstbeklommen.

A, ff

ha . t *S ihm

f) '

Stöpsel selbst vergeht der Hohn, Beide schauen ganz schockiert: Doch G - stöhn macht offenbar.
als erfolgt die Explosion. Stops ist wohl atomisiert? daß die Angst vergebens war. .

Moral; Erkältet geh’ ins Bett beizeiten, / die andern sonst darunter leiden.
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Natürliche Schönheitspflege
Die schlanke Linie

„Was soll Ich bloß machen , um wie¬
der schlank zu werden ? “ Um es vor¬
weg zu nehmen , bei Frauen über 30
geht der Weg zur Schlankheit durch
die Küche . Der Körper der Erwachse¬
nen braucht keine Aufbauarbeit mehr
zu leisten , erfordert also weniger Nah¬
rungszufuhr als der der Jugendlichen.
Wer schlank werden will , muß die
Energie aufbringen , durchzuhalten . Nur
der Anfang ist schwer . Flüssigkeitszu¬
fuhr muß auf ein Minimum beschränkt
werden , vor allem muß der Kaffee zu¬
rücktreten . Spätzle dürfen nur an
Feiertagen in Erscheinung treten , ganz
zu schweigen von andern Mehlspeisen,
Süßigkeiten und fetten Speisen . Wer
Fett vom Speisezettel absetzt , magert
am schnellsten ab . Man esse : Gemüse
ohne Mehlschwitze , Salate , hartge¬
kochte Eier , mageres Kalbfleisch , Ge¬
flügel , Fisch . An Stelle der Suppe esse
der Fettleibige , der sowieso an einem
Eeberschuß an Mineralien leidet , Obst
ur.d nochmals Obst . An erster Stelle
Aepfel , alle säuerlichen Früchte und
Südfrüchte . Besonders wirksam ist das
Morgenfasten . Darüber an anderer
Stelle. J . 3.

Kleine Haushaltstips
ZusammengerollteZeitun-

gen lassen sich schlecht adressieren.
Schieben Sie ein entsprechend dickes
Buch unter die schreibende Hand ; sie
erhält dadurch die notwendige , ruhige
Führung.

Konserven, vor allem Fischkon¬
serven , sollten nicht in der Dose auf¬
gehoben werden , nachdem sie geöffnet
worden ist . Um Vergiftungsgefahr zu
vermeiden , legt man die Nahrungs¬
mittel in eine Schüssel oder auf einen
Teller.

Neueste Modekleinigkeiten
Es ist nicht damit getan , sich teil¬

weise nach der Mode zu richten . Die
Frau muß den Aufbau ihrer neuen
Kleidungsstücke von Grund auf ken¬
nen , um sich ein Bild über die dies¬
mal geltenden Geschmacksrichtungen
machen zu können.

Drückt der Schuh?
Um bei neuen Schuhen das Scheuern

und damit die Blasen an den Versen
zu vermeiden , wird der hintere obere
{land der Schuhe mit der spitzen Seite
des Hammers auf harter Unterlage
vorsichtig weich geplopft . Hat man sich
unterwegs einmal die Hacke wundge¬
scheuert , legt man , um das Laufen ein
wenig zu erleichtern , ein mehrfach zu¬
sammengelegtes Stückchen Pappe (Zi¬
garetten - , Streichholzschachtel oder
ähnliches) unter die Hacke . Dadurch
wird die schmerzempfindliche Stelle
etwas höher gelagert . Das Einlegen

die Taschen vielfach in den Falten
verborgen . Auch Hänger werden gerne
getragen , bei denen sowohl die Knopf¬
leiste verdeckt ist wie auch die Nähte

Georgette , Seidenkrepp oder Lavabel.
Diese Blusen zeichnen sich durch be¬
wegte Kombinationen von Biesen und
Spitzen , von Rüschen und Bändern,
durch reiche Strickereien in Gold und
Silber vereint mit Perlen oder glit-

Da sind zunächst die Frühj ahrs-
und Sommermäntel. Sie sind be¬
sonders reich variiert vorhanden , teils
anliegend und mit einem Gürtel ver¬
sehen . Auch der neue blusige Rük-
ken ist vertreten . Die Kragen ha¬
ben dem Sommer entsprechend nicht
mehr den großen Umfang , sondern zei¬
gen die schmale Schalform oder sind
einfach mit kleinen Revers . Um den
Fluß der Linie nicht zu stören , sind

von Läppchen vergrößert die Qual.
Knarren die Schuhe , so träufelt man
einige Tropfen Lederöl auf den Näh¬
rand , also zwischen Sohle und Ober¬
leder . Ledersohlen werden halt¬
barer und härter , wenn man sie einige
Male nacheinander mit Leinöl einpin-
selt . Bei hellen Schuhen ist Vorsicht
geboten . Nimmt man zuviel , saugt sich
auch das Oberleder voll . Neue oder
frisch besohlte Straßen - oder Haus¬
schuhe sind oft glatt — mit einem klei-

die so angebracht sind , daß man sie zernden Paletten aus . Großer Wert
fast nicht sieht wird auf die Aermellösungen gelegt,

Die neuen Sommerkleider zei - deren es gezählte gibt i lan S e und

gen zusammengehaltene Weiten , die weite mit einem gezogenen Volantab-
das sommerliche Stoffmaterial voll zur schluß > gerade und enge mit einer

Geltung bringen . Die Oberteile sind streng durchgeknöpften Manschette,
entweder eWas sportlich oder luftig kurze oder dreiviertellange , abbuschig
tnd leicht , verzichten auf ausgespro - gerundete Aermel , die in einem schma-
hene Aermel , vor allem wenn ovale ^ n Bündchen zusammengefaßt sind.
Ausschnittlinien und Volants mehrfach Badeanz üge des kommen-
übereinander gestuft liegen und den den Sommers bevorzugen die Büsten-
Oberarm ein wenig bedecken . Bei leich - haltermodelle mit sehr kurzen Hös-
tem Material wird die Taille nicht zu cben - Zum Teil werden diese sogar

noch seitlich gestrafft , um den Ober¬
schenkel möglichst lang erscheinen zu
lassen . Doch wird sich der einteilige
Anzug stärker durchsetzen , da er für
nicht ganz Schlanke vorteilhafter ist.

Wieder in das Modebild gehört der
Schirm. Man bedient sich zum Teil
recht kräftiger Bambusrohre für Griff
und Ständer . Die Krücke erinnert oft
sogar an den Herrenschirm . Neben die¬
sen strengen Schirmen sieht man aber
auch Krücken , die als Tierköpfe gebil¬
det und als Holzspiralen gedreht sind.

Frauen-Abc zum Thema Eins
Das müssen Sie Ihrem Mann vorlesen

(Fortsetzung und Schluß)

Männermangel ist noch lange kein
Freibrief , um sich als Hahn im Korb
zu gebärden . Nicht immer ist das Sel¬
tenere kostbar.

Normalehe setzt den Normal -Mann
voraus , den es bis heute noch nicht
gibt . Es sei denn , man würde Normal¬
ehe gleich Gewohnheitsehe setzen.
Dann freilich ist sie mit den schlech¬
ten Gewohnheiten der Männer am
weitesten verbreitet.

Ohne die angetraute Frau bummeln

stark betont . Im allgemeinen sind die
Rocklängen verkürzt , werden jedoch
individuell abgestimmt . Pikeeauf¬
schläge , plastische Handarbeiten , Aus¬
schnittarbeiten und schmale rffektvolle
Gürtel statten einfarbige Modelle aus.

Viel Aufmerksamkeit wird auch der
Bluse gewidmet . Schlicht , hochge¬
schlossen und durchgeknöpft wird die zu gehen charakterisiert nur die männ-
Bluse für den Vormittag aus festem liehe Schwäche dafür , überall der erste
Wirkstoff oder dunkel . gemusterter sein zu wollen . Auch der Mond wan-
Krawattenseide getragen . Das Material dert allein durch die Nacht . Wäre die

nen Stück Sandpapier wird die Sohle für die eleganten Nachmittags - und Sonne mit am Himmel , würde kein
aufgerauht. Ro . Abendblusen ist Chiffon , Organdy , Mensch von ihm Notiz nehmen.

Patriarchat charakterisiert die Pri¬
mitivität eines Haushaltsvorstandes.
Aber während dieser gleich einem
Bahnhofsvorsteher meint , die Züge
würden nach seinem Willen ein - und
ausfahren , ist alles doch ganz anders.
Um das zu begreifen , braucht der
Bahnhofsvorsteher nur einmal außer¬
fahrplanmäßig auf den Bahnsteig zu
gehen . Er wird dann doch bis zur fest¬
gesetzten Zeit auf den Zug warten
müssen.

Scheidungsprobleme sind nachgerade
so abgeschmackt geworden , daß den
Männern nur empfohlen werden kann,
zur Legitimierung ihrer Seitensprünge
endlich einmal etwas Neues zu erfin¬
den.

Temperament zeigte Adam im Para¬
diese erst , als es darum ging , Eva an¬
zuschwärzen . Vorher mußte ihn erst
die Schlange noch mit verführen hel¬
fen.

Unterkunft mit Verpflegung — so
stellen sich manche Männer ihre Ehe
vor.

Verkehrte Welt heißt es mancher¬
orts , wenn die Frauen die Hosen an-
haben . Wehe aber , wenn sie diesem
Gebrauch nicht huldigen!

Wein , und zwar ein auserlesenes
Fläschchen , kann er ruhig ab und zu
auch einmal nach Hause mitbringen,
anstatt es auswärts alleine zu leeren.
Er wird dann an seiner Frau erleben,
daß im Weine auch heute noch die
Wahrheit ruht.

Xantippen werden das schwächere
Geschlecht nur im Zustand der höch¬
sten Not . Und zwar , wenn das ihm an¬
vertraute Männchen mit nichts .ande¬
rem mehr zur Räson zu bringen ist.
Man sieht ja an Sokrates , wohinaus
das führt.

Yvonne , oder wie die Frau seiner
Träume sonst heißt : es sind samt und
sonders Kanaillen , die nichts anderes
im Schilde führen , als einen nach und
nach unter unendlichen , fraulichen
Mühen endlich zum Manne gemachten
Jüngling wieder in seinen erotischen
Wickelkind -Zustand zurückzustoßen.
Zur Strafe muß aber dann auch
Yvonne wieder von vorne anfangen.
Da ist es schon besser , ER bleibt , wo
er ist.

Zärtlichkeiten kann es in einer Ehe
nicht genug geben . Ihr Auf und Ab ist
wie der Zeigerstand eines Barometers.
Allen Männern , die gerne schön Wet¬
ter haben wollen , sei daher angele¬
gentlich empfohlen , unmittelbar nach
dieser Lektüre mit dem ganzen Ge¬
wicht ihrer männlichen Entschlußkraft
dafür Sorge zu tragen . Tun sie es
nicht , so mögen sie sich auch nicht
über schlecht Wetter beklagen.

Verd auungs beschwer den!
Freu H. Baier , München , schreibt « ,,Einige Jahre litt ich an
dauernden Verstopfungen, bis ich Trilax-Dragaot einnahm,
die den Stuhlgang vollkommen reizlos wieder geregelt haben,
ich kann nur jedem, der unter Verdauungsbesenwerdenleidet,
Trikix-Oragees bestens empfehlen.'' Bitte, schreiben auch Sie
uns Ihre Erfahrungen ! Trilox-Dragoes- forte sind ein bewahr*
tes Mittel gegen Darmträgheit, Stuhlveretopfung, Verdau¬
ungsbeschwerden , Leber- und Gallenleiden , Fettleibigkeit.
Die Wirkung ist mild , vollkommen reizlos und ohne unange¬
nehme Begleiterscheinungen. Packung 25 Dragees DM 1.50. in
allen Apotheken oder Trineral -Werk , München A 27/ 56

Sonderangebot I
Taschenmesser 5tlg ., besonders
kräftig u . handlich , mit großer
und kl . Klinge , Korkenzieher,
Büchsenöffner , Glasschneider
nur DM 3.75 u . Nachn . Nicht-
gef . Zurückn . Jed . Auftrag wird
bis zum 30. 6. 1950 als Reklame
ein Kugelschreiber , best . Mar-
keniabrikat kostenlos beigefügt.

WlLH . GARNIER , HAGEN
(Westf .) T/95 . Schließfach 532

RaucherRasche Entwöhnung.
Rokhspatont.Näh .frel
Ch . Schwarz , Darm-
stadt,Osannstr.22 lyj37

Illustrierte Privatversandliste gra¬
tis . Gummi - Haas » Frankfurt/M .-
Höchst . Am Schießplatz 19/65

Gar . rain. ■ Nachn.
Blenan - nwlvlw frei Haus

9 Pfd . 1, a „! u/ SPfd.
DM18.70 la- Au «'«se QM 11.50

Honig - Retaxunth
( 17a) Sattelbach Nr. 16 b. Mosbach/Bd.

'»VatefiaMi« Matkowrädör'
direkt m feivat«

und Betriebe
sehr MW «.

emiiMik ),.
BeefgaegscbeJt
MoiortakrriMer.

Auch Teilzahlung. Mo Dankedwetb.
Prt«4tr. t« als*d SBhne

der nicht schmierendeLippeM
* Morgens aufgetrogen —

des Lippenstiftproblem ist für den Tag ge-
löst — kein wiederholtes Nachziehen mehr

1c Färbt die Uppen natürlich ein

* Keine roten Abdrücke an Tassen

* Keine Sehminkreste anTasehentüchern

* Keine Spur verrät Ihren Kuß

* Paris schuf für Sie 9 leuchtende Farben

Guitare ist der Lippenstift, der auch
Sie begeistern wird . Jede Dame , die
ihn verwendet.wirdeslhnen bestätigen

Eine französische Schöpfung

VALDOR
LOHDOfl - PARIS ~ H0LLVUIOOD

Pr . Boel 'her -Tabletten

und Bronchitis

Heiratswünsche
können Sie an Ihre Heimatzeitung oder an die Sonntags-Zeitung, Tübingen,
Uhlandstraße 2 adressieren. Ihre Einsendung wird streng vertraulich behandelt.

Der Briefverkehr erfolgt in neutralen Umschlägen.

Im Schwarzwaid -Klub für neuzeitl.
Eheanbahnung finden auch junge
Damen v . 20- 30 J . , Herren v . 40- 65
J . u . Akademiker beste Verbin-
dungsmögliehkeit . Nächste * Tref¬
fen am 14. 5. 50 Nähe Stuttgart.
Anmeldung an Landhaus Freyja,
Hirsau , Tel . 274. Monatsbeitrag n.
DM 5.- und Porto

„DER TREFFPUNKT ", Hannover,
Scheidest !*. 35, die seit Jahren er¬
folgreiche Eheanbahnung . Ehe-
wünsdhe , Einheiraten für alle
Kreise u . Altersklassen im ges.
Bundesgebiet . Prosp . u . Erfolgs¬
nachweis gegen Doppelporto

Angestellter , 27 J ., evang . , streb «. ,
1,88 gr . , wünscht zw . spät . Heirat
ein charakterv . häusl . Mädel aus
gt . Hause kennenzulernen . Bild¬
zuschriften unter SZ 6810 an die
Sonntags -Zeitung , Tübingen

Dr . med ., Arzt , mit eig ., gut . Pra¬
xis , 30 J ., led ., groß , schlk . u , gt.
aussehend , lebensfroh , herzensge-
bild . u . schöngeistig , wü . Eheglück
mit liebev ., häusl . Gefährtin . Da
sehr gut . Einkommen u . eigene
Wohnung Vorhand ., ist Neigung
allein entscheid Näh . unter 2747
durch Erich Möller , Wiesbaden,
Delaspeestraße 1/1. (Ehemittler)

Welches aufricht . , treue u . idealge «.
Mädel , 18-22 J . , häusl ., spar « ., so¬
wie die Natur , Musik u . Sport
liebt , möchte m . Trikotwirker , 24
J ., gemeins . durchs Leben gehen?
Bildzuschriften erbeten unter SZ
6845 an die Sonntags - Zeitung , Tü¬
bingen

Alleinsteh . geb . Herr , Schwabe , gt.
aussehend , in »ich . Pos . , wünscht
Heirat mit geb ., ev . Dame , 40-45,
o . Anhang . Aussteuer erwünscht.
3-Z .-Wohng . evtl . vorh . Gefl . Bild¬
zuschriften unter SZ 6768 an die
Sonntags -Zeitung , Tübingen

Kriegerwitwe , Ende 30, mit Kind,
sucht netten , aufrichtig . Mann ln
geordneten Verhältnissen . Schöne
Wohnung u . Aussteuer Vorhand.
Auch Kriegsversehrter od . Witw.
m . Kind Bildzuschriften unter S>Z
9624 an die Sonntags -Zeitung , Tü¬
bingen

Witwer , ev ., sucht Frl . od . Witwe
(30-48 J .) , die mir gt . Frau und
mein . beid . Kind . (6 u . 15 J .) lb.
Mutter sein will . Bildzuschriften
unter SZ 6847 an die Sonntags-
Zeitung , Tübingen

Welcher charakterf . geb . Mann wäre
bereit , mir mein verl . Glück zu
ersetzen ? 30 Jahre , 1,70 m , sportl . ,
naturliebend . Zuschriften erbeten
unter SZ 6844 an die Sonntags-
Zeitung , Tübingen

Frl . , 42 J . , evang ., solid , m . schöner
Aussteuer u , eig . Heim , sehnt sich
nach herzensg . Mann zw . baldig.
Heirat . Nur ernstgem . Bildzuschr.
unter SZ 6843 an die Sonntags-
Zeitung , Tübingen

Kriegerwitwe , 35 J .. m . 14j . Tocht .,
tüchtige Geschäftsfrau , gt . Aus¬
sehen , schöne Aussteuer , möchte
mit lieb ., netten Geschäftsmann
bis 47 J . , m . eig , Betrieb in Brief¬
wechsel treten zw . spät . Heirat.
Bildzuschriften erb . unter SZ 6842
an die Sonntags -Zeitung , Tübin¬
gen

33jährige Frau mit zwei Kindern v.
6 u . 4 J . u . eig . Wohnung wünscht
charaktervoll , lieb . Mann zwisch.
35 u . 45 J . zwecks Heirat . Bildzu¬
schriften unter SZ 6822 an die
Sonntags -Zeitung , Tübingen

Schwabenmädel , 22 J . , ev .. 1.70 gr .,
wünscht mit charakterv ., intell.
Herrn , evtl . zw . spät . Heirat , be¬
kanntzuwerden . Zuschriften unt.
SZ 6846 an die Sonntags -Zeitung.
Tübingen

Frl ., Ende 40 . ev ., jgdl . Erscheing .,
häusl . mit vollständ . Ausst . sucht
charakterv . Herrn kennenzuler¬
nen zw . bald . Heirat . Zuschriften
unter SZ 6850 an die Sonntags-
Zeitung , Tübingen

Frau , 39 J ., ev ., sehnt sich nach lb .,
aufr . Lebenskam . u . gt . Vater für
ihre 3 Kinder . Wohnung vorh ., |
evtl . Kriegsvers . Ernstgem . Zu¬
schriften evtl , mit Bild erb . unt . i
SZ 6849 an die Sonntags -Zeitung,
Tübingen i

Kriegerwitwe , 47 , m . Uj . Knaben,
sucht pass . Lebenskam . Eigenh.
vorh . Zuschriften unter SZ 6848
an die Sonntags -Zeitung , Tübin¬
gen

Frl ., 35, ev ., blond , wünscht Wan*
derk . kennenzulernen zw . spät.
Heirat . Ernstg . Bildzuschr . unter
SZ 8854 an die Sonntags -Zeitung,
Tübingen

Zwei Freundinnen , 36 u . 32 , evang .,
1,62 u . 1,60 gr ., dkl ., wü . m . cha¬
rakterv . Herrn ln Briefw . zu tret . ,
da es pass . Gelegenh . fehlt . Bild¬
zuschriften unter SZ 6853 an die
Sonntags -Zeitung , Tübingen

Frau , 48 , jg . auss ., sehr gt . Wesen
sucht m . lieb . Mann bis 55 J . in
Briefw . zu treten zw . Heirat . Zu¬
schrift . unt . SZ 6852 an die Sonn¬
tags -Zeitung . Tübingen

18 . 22 . 30 . 34
und sogar einmal

sind in den letzten Tagen
aul Heiratsanzeigen in der
Sonntags -Zeitung eingegan¬
gen . Senden daher auch Sie
heute noch den Text Ihres
Heiratswunsches an die
Sonntags -Zeitung , Tübingen,
Uhlandstraße S. Offerten u.
Rechnung gehen in neutra¬
lem Umschlag an Sie ab.

Geschäftliches

in Dosen, erhältlich in ollen
Fachgeschäften

säss

[bl

3 » den tkdUsckm lagen,

Temagin
gegen Schmerzen oller Art
lOTabl. - .90 in öden Apotheken

F Wir hallo « Gold spar «« I
^ Nur otnigo Bew«t>e>

SftmH. Artikel aus relnor »wtt fc.
► BaumwoUa.
> GläsertUcher 0 .48 <

■
-

sich edles dreM

b Nessel . . . 80 cm 1 .16 4
» Trägerschürze . . 2 .69 4
^ Wir senden Ihnen gar * unseren^w iUusfr .Wabwarankafalog mll übor ^
^ 200 Angoboton kostenlos. ^
p Nur Nachnahmeversend von 10.— A

DM an , ab 25 .— DM porfofrot.
►Kal« Risiko . Bai Ntchtgelalla« Um * ^

lausch oder Gold xurück.

_ ZfeMwartHueriiwidhaui

C
I Werner ■
Werli .Ufefif . »

Damenbart
Nicht rasieren!

Gosidits- 0.Körperhaare
werden in drei Minuten be*

* l F " qusm und restlos beseitigt
durch d.weftbeVa/int* Kurmittel L ' Orlent*
Haqrex mit Dauerwirkung. L*H ver*
ödet dia Wurzeln u. schont die Haut . Un*
«chädf .. schmerzlos u. drzff . empfoM. Orig .*
Packg . m. Beratung OM 4 .80. Doppelpackg.
DM8.- v. Alleinhersfel !.: L'Orrcnt -Cosmetic
S. THOENIG Wuppertal . vohwinkel 707 C

Nichtraucher
Näh . frei Labor S. GRIMM , Konstanz Hfl

Jiu -Jitsu •MeisterErich Rahn
schickt GratisprospektR 247

»Waffenlos « Solbs vertoldiqung*
Postkarte an Barlin C 2, Fach 60

DM Wochen -ftate
für oin modornas und schweres

24tlg . massiv rostfreias
Qualitötj -Beiteck . 75 Jahre Garantie
35 DM b . bar 33 DM tofg z . Amcht
W10RA ■••«faekUbrlk, SOUN GEN «9
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Wem gehören diese Augen?
Ein Experiment der „SZ "

/ Sehen Sie sich die Bilder an und versuchen Sie , die „Augenbesitzer
" zu ermitteln

«- -

Kamera-Jagd aut Augen
Jedem im Licht lebenden Ge¬

schöpf sind die Augen das Kost¬
barste . Weil ihnen der sorgsamste
Schutz gebührt , hat die Natur sie
auch am schmerzempfindlichsten
geschaffen : wir bedecken unbe¬
wußt die Augen schon bei einem
Wasserspritzer.

Mit den Augen erkennen wir
unsere Umwelt , aber auch sie er¬
kennt uns und unser Wesen am
Blick unserer Augen . Ein Men¬
schenkenner beurteilt aus ihnen
den Charakter seines Nächsten.
In unserem Verhältnis zu den
Tieren spielt ähnliches mit . Wir
kennen das „ treue Hundeauge“
und das „falsche Katzenauge“
die „klugen “ Augen des Pferdes
und die „dummen “ der Kuh.

Aber es sind gar nicht die Au¬
gen , die über den Wert seines
Besitzers etwas aussagen . Erst
ihre Stellung und Lage am Kopf
und die umgebenden Gesichts-

# Partien machen den Ausdruck
aus Sobald wir ein Auge von
seiner Umgebung isoliert be¬
trachten , sagt es uns gar nichts.

Die abgebildeten Köpfe und
die dazugehörigen Augen zu fo¬
tografieren , war eine kleine Ma¬
rotte unseres Fotografen . An
den Augen unterscheiden wir
weder gut noch böse . Wir kön¬
nen nicht einmal mit Sicherheit
sagen , zu welchen Köpfen sie ge¬
hören . Betrachten wir sie aber in
ihrer natürlichen Umgebung , so
haben wir ein „Gesicht “ vor
uns , das uns anspricht . Aus ihm
erraten wir , ob eine Katze gut-
oder bösartig ist . So auch erken¬
nen wir das Pferd als gut und
klug , den Hund als treu , das
Kaninchen als furchtsam und die
Henne als wachsam und miß¬
trauisch . Nun versuchen Sie zu
erraten , welche Augen zu wel¬
chen Köpfen gehören.

Haben Sie gemerkt , daß das Auge des
kleinen Buben mehl unter seinem Bild,
sondern ganz unten rechts abgebildet
ist ? Das Auge der neckischen Wasser¬
nixe — hellblaue Iris und dunkle Wim¬
pern — ist das unter dem Bilde des
kleinen Jungen . Rechts neben dem Jun¬
gen schaut das Kaninchen in die Welt,
und zu dem Pferd gehört das die Welt
ganz anders als wir sehende Auge über
dem Katzenköpfchen . Das gefährlich
erscheinende Katzenauge wiederum er¬
kennt man unter dem Bild der Gans,
und deren Auge steht unter dem Kopf
der Henne . Hühneraugen dieser Art
wird eine besonders starke Sehschärfe
nachgerühmt . Unter dem Gansauge
werden Sie es sicherlich schon erkannt
haben Aufnahmen : Thelen/Seeger

| g| iä| :| :i | S | |
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Kreuzworträtsel

Waagerecht: 1. Rauchware , 5 . Wüsten¬
flußbett , 8 . Nadelbaum , 8 . Gemütsbewegung , 9
Empflndungsorgan , 11 . Amtstracht , 13 . Teil des
Mittelmeeres , 14 . Schlingpflanze , 16 Handlung,
18 . spartanischer Staatssklave , 21 Himmelsbote,
23 Körperstelle , 25. Papiermaß , 26. Erquickung,
27 Frauenname , 28. griechische ^ Göttin , 29. franz
Festungsstadt.

Senkrecht: 1 Gatter , 2 Vorbild , 3 Baum¬
teil . 4 männliches Haustier , 5 Preiswürdigkeit,
innerer Gehalt , 7 See in Nordamerika , 8 Ma-
schtnenmensch , 10 . Angehöriger eines germani¬
schen Volksstammes , 12 . Amtsbezeichnung , Be¬
nennung , 13 . Männername , 15 . Speisefisch , 17.
Teil des Beines , 18 . moderner Dichter („ Glasper¬
lenspiel “) , 19 . alte Silbermünze , 20. Küstenfluß
in Pommern , 22. Farbe , 24 . Haarwuchs.

Silbenrätsel
a - al — ap — ar — au - be — bei — brö —

bud chrtst - chro - de - dhis — di — e —
ei ■ ei - en - trau - gall - gar • gel - gel
— gen - gen gen - gen - gen - graph —
he — i — t - ke - kind - kla — korb - kü —
Jan — lei — li — iin — lob — na — me — mo

— mö — mus — nach — nach — ne — no — pen
— ra — ra — ral — re — rled — . ro — sal — sar
— seis — sei — sol — Strand — te — te — ten
— ter — ti — the — u — wal — wein — wie —
wurz — zell — zwing.

Aus vorstehenden 77 Silben sind 27 Wörter zu
bilden , deren Anfangs - und Endbuchstaben , beide
von oben nach unten gelesen , weitere 5 würt-
tembergische Kurorte nennen (ch “ ein Buch¬
stabe ; ä — ae ) .

Bedeutung der einzelnen Wörter : ' 1. bedeckter
Sitz am Meeresufer , 2 . Selbstversponnenheit , 3.
indische Religion , 4 . bebildertes Jahrbuch , 5 . Erd¬
bebenmesser , 6 . weibliche Gestalt aus „ Wallen¬
stein "

, 7. stachliger Insektenfresser , 8 . Schwei¬
zer Kanton , 9 . Singvogel , 10 . Gewürz - und Heil¬
pflanze , 11 . Wagneroper , 12 . Aeußerung der
Selbstgefälligkeit , 13 . Titelheldin bei Wagner,
14 württembergischer Ort am Bodensee , 15.
hochstaudiger Doldenblüter , 16 . Feuerwerkskör¬
per , 17 . kleines Raubtier , 18 . Grenzgebirge zwi¬
schen Europa und Asien , 19. württembergische
Kreisstadt , 20 . Schweizer Reformator , 21 . Ur¬
tierchen , 22 Gestalt der Weihnachtszeit , 23. He¬
ringsfisch , 24 Präzisionsuhr 25. Stadt in Ober¬
schwaben , 26 Schmetterling , 27. Familienglied.

Vorsetzrätsel
Hals — Schluß — Feige — Tal — Fisch — Dorf

— Statt — Werk — Garten — Band — Eisen —
Kerze — Wächter — Land — Heilige — Ver¬
schluß — Bingen — Licht — Bar — Wirt —
Beere — Tisch Jedem der vorstehenden Wörter
ist eine der nachstehenden Silben so vorzuset¬
zen , daß neue sinnvolle Wörter entstehen . Bei
richtiger Lösung ergeben die Anfangsbuchstaben
dieser Wörter , in der angegebenen Reihenfolge
gelesen , den Namen und Wohnort eines zeitge¬
nössischen preisgekrönten schwäbischen Dichters
(ü = ue ) .

arm — cann — eis — ent — erd — gast — geiz

— gold — hand — irr — nach — nach — nacht
— ohr — reib — reiß — rems — schom — tü —
uh — wein — zünd.

Tauschzentrale
Bogen — Hammel — Meißen — Samara — Ta-

lar — Winde — Lappe — Spott — Hase — Sonde
— Wanze — Rachen — Schelle — Henkel —
Grüße — Kante — Raute — Nabel — Beate —
Fatal . Bei den vorstehenden Wörtern ist jeweils
ein Buchstabe gegen einen anderen umzutau¬
schen , so daß neue sinnvolle Wörter entstehen.
Die neueingesetzten Wörter ergeben , der Reihe
nach gelesen , den Namen eines bekannten No¬
belpreisträgers (1901) .

Auflösung aus Nr . 18
Kreuzworträtsel

Waagerecht: 1 . Diamant , 6 . Gnom , 7 . Earl,
9. Smaragd , 10 . Arie , 12 Oels , 14. Basra , 16. Fi¬
let , 17 . Tee , 18 . Hansa , 21 . Zebra , 25. Erie , 27.
Raab , 28 Orleans , 29. Zebu , 30. Teil , 31 . Emanuel.

Senkrecht: 1 . Dosis , 2 immer , 3 Mars , 4.
Negoi , 5 . Tadel 6 Grab , 8 . Last , 11 . Radar , 13.
Lepra , 15 . Ata , 16 Fez , 18. Herz , 19 . Niobe , 20
Serum , 22. Ernte , 23 . Basel , 24. Abel , 26. Wein.

Silbenrätsel
1. Weizen , 2 . Oberammergau , 3 . Hermelin , 4

Lützow , 5 Alibi , 8. Ural , 7 . Fibel , 8 Irland , 9
Narbe , 10 Gewitter , 11 . Orgel , 12 . Tonne , 13
Telephon , 14 Eisenerz . 15. Spandau , 16 . Süden
17 . Chaos , 18. Oldenburg , 19 Erker , 20 . Nassau
21 . Ente , 22 . Walnuß , 23 Ergebnis , 24 . Lese , 25
Tizian . - Anfangsbuchstaben : „ Wohlauf in Got¬
tes schöne Welt " - ■ Endbuchstaben : . .Nun will
der Lenz uns grüßen “ .

Denksportaufgabe
Herr Maier ist 42 Jahre alt , sein Sohn 12.

iltifcce Gtfttdttxieiie
Wir tragen unsere Schachfreunde

In einer kürzlich in Lindenberg (Allg .) gespiel¬
ten Partie war nach den Zügen : 1 . d2—d4 , e7—e5!
2 . d4 x e5, Sb8—c6 3. Sgl —f3,. d7—d5 ! 4. Lei —f4,
f7—f6 ! 5 . h2—h3 , f6xe5 ! 6. Sf3 x e5, Dd8—f6 7.
Se5—d3 , Lc8—f5 nebenstehende Stellung entstan¬
den (Stibi — E. J . Diemer ) :

<i b c (l P ! QU

Wir fragen unsere Leser : Wie gewann Schwarz
nach dem auf der Hand liegenden Zuge 8 . Ddl—
d2 entscheidendes Material ? Die Antwort f : - len
Sie in der nächsten Ausgabe der „ Sonntags Zei¬
tung “ .

Antwort auf die Frage in unserer letzten Aus¬
gabe : Weiß konnte in drei Zügen mattsetzen:
32 . Td7—g7 + ! !, Kg8—h8 33 . Tg7—f7 + ü (Dieses
Damenopfer hatte offenbar Lothar Schmid in¬
folge Zeitnot nicht sofort in seinen Konsequen¬
zen gesehen !) 33 . . . Tb3 x c3 34 . Tf7 -f8 Matt ! Ein
Trost für uns „ Gewöhnliche Sterbliche " . Auch
große Meister könnten gelegentlich eine „ schär¬
fere " Brille vertragen!

E . J . Diemer (Scheddegg/Allg .)



(0ef4)id)te in btt Zanbffyaft

5U ganzen, bae Äanbfcßaftebtlb male.
rifct> beßimmenben ©eröllßalben wie in
ben Xlpen an . Tu begreift jeQt aud ),
warum Fluge Jörßer biefem 3crfall bea
©ebirges burd ) Xnpßanjen von ßa<ß«
wursclnben 2mcßen ©inßalt geboten
haben , jenen banFbaren 23äumen, bie
ben Xlbaufßieg ju einem wonnigen
Wanbern in ©rün unb Schatten ma«
rf)cn.

piöQlicß ßeßß Tu etwa Furj vor
i^ iilbeit , oor einem weiß unb golben
fd) immernben Qtembrud ), ber aus
mächtigen (ßuabern non Teltafelfen bc.
fielet , ^ ier Fannß . Tu fet>r feßön be«
obacfßcn , wie ber KalF in feinem 3n.
neren fct)on ßarF jerFlüftet iß , wie
lange, naef) unten fid) verengenbeScßlotte
ben (Buaber 5erferst l)aben, burd) bie
bas Wajjer in bie Tiefe fallt , weswe«
gen bie *god)fläche Feine ©uellen befugt.
Ten ßöcßßen ©rab ber Xuflöfung bea
(Bebirgainneren 3eigen bie Stylen an.
£Iintin als Beifpiel bie leid)t non Urad)
aus ju errctcßcnbe ^ alFenfleiiter s^ößle,
ju ber Tu burd ) ein einfamca Seiten,
tälcßen gelanget. Tie v̂ öble iß nid)ta
anberes als ein nerfunFenea Tal . Tu
fießß, baß Furj nor bem Eingang bie
fcßmale 2 >acbrinnc auf einmal Wajjer
führt , mäßrenb bie ^ ößle, aus ber bie
Xinne Fommt, trocFen ifl . Hleßren fid)
aber burd ) ßäußgere Slieberfcßläge bie
Wafjertnengen , bann quillt baa Hag
aud ) aua ber ^ öble, baa t)e 'ßt ber
Karßwafferfpiegel fleigt unb füllt baa

Utitten burd ) unfere württembergifd )e
Heimat läuft bie Xlb. Sie ifl im wer,
benben Jrüßling am fcßönßen . Tie norb»
warte ber Xlb wohnen, locFen tief ein.
fd)neibenbe mit blüßenben Säumen unb
Fnofpenbem Suchengrün überfäte flcil.
wanbige Täler . Serge , bie Surgruinen
tragen , golden nn fd)attigen Reifen,
bunFel unb eine fanft gewellte parF.
artige ^ ocbßäcße . Taa wunberfantfle unb
anßcßenbßc StücF Xlbtrauf unb bie
lohnenbflc WegßrecFe ifl baa ©ebiet
jwifeßen bem Neuffen unb ber Stabt
Urad ). Ta birgt gefammelt eine ^ üUe
Foflbarer Scßäige , wie fie non ber vfatur
im Äaufe non 3aßrtaufenben in biefem
KalF « ober Karjlgebirge gebilbet wor.
ben finb , unb baneben eine ebenfold)e
(fülle gefd) id)tlid )er (Erinnerungen , bie
bie in jene 3eiten )urücFreid)en, ba ea
weber einen Staat Württemberg noch
Sewohner gab, bie wir ala unfere Vor,
fahren anfprerhen Fönncn.

Ten Wanberer , ber wißbegierig unb
freubigen ^ erjena burd ) biefen reid )flen
fianbflrid) unferer ©efd)ichte wanbert,
umgeben allüberall ©röße unb ©üte ber
ewig .fchatfenbcn £Iatur unb bie feltfam,
flen ©ebilbe non ttTenfcßenßanb . © in
SlicF auf baa Vorlanb bea Traufea be,
tticrFt eine Xeibe eigenartiger Sergfor,
men, bie wie ber Duft eine ungefüge
aber wie ber ttTctginqer Weinberg eine
Fcgclartige ©eflalt haben ober fich ala

Fleinere Sül )le (ber Calwet Süt )l im
©rmatal ) unb Solle non ben eigentli,
d)en Xlbfornten feßarf abheben. Tu hafl
Teile non früheren VulFatten nor Tir.
freilich nimmft Tu baa nur an bem
grauen © rgußgeßein (Safalt ) wahr,
beffen VerwittcrungsprobuFte einen loh«
nenben Weinbau neranlaßt haben, ©s
waren Feine richtigen Jfeuerbcrge, fon«
bern nur Schlote , bie aufbringenbe i£a>
namaßen einßetts gefd)affen haben.
1 iefe Äana war nad) ihrem ©rFalten
härter gewefen ala baa fie umgebenbe'
KalFgeßein, fie blieb flehen , wäßrenb
ber KalF heute bia auf Flcine Xeße
nerfchwunben iß . Siebft Tu bie altera,
grauen , hcdjragenbcn Reifen in einem
ber Täler , fo fei eingcbenF , baß biea
bie Ueberrefie einea mit Korallen unb
Xiffen bebecFten UXecreabobena finb,
bie übrigblieben , ala ftd) baa JJXeer
gegen Süben jurücfjog unb im Äaufe
non Oahrmillioneti fid) ber bamalige
Uleeresboben auf bie heutige ^ öße em.
porhob . Ter unermüblicßen, auflöfen«
ben Xrbeit bea Waffera iß ea ju ner,
banFen , baß bie FompaFten KalFmafJen
heute wie ein Kuchen aufgefd)nitten
finb , baß bie Xlbtrauflinie in baroef ge.
fd)wungenen Kurnen immer weiter nad)
Süben nirücFweid)t, baß ber igößenun,
terfd )ieb jwifeßen Talfohle unb oberem
Xanb auf nerhältniemäßig Fur ;en StreF,
Fen fehr ßarF wäd)ß , baß bie wie Serg«

/ *

wäd )ter freißehenben Vorberge , wie ber
Reußen ober ber ^ oßenurad ), ihren 3u.
fammenhang mit bem XlbFörpet ent.
weber ganj nerloten haben ober nur
noch burd ) fcßmale 3ungen mit ihm ner,
bunben finb . Unb wenn Tu beim Huf.
ßieg auf irgenbeinen ber ©ipfel Feine
genagelten Scßuße anhaß , bann werben
Tir bie niele meterbicFen ttXaffen ab.
gerutfd )ter Steinfd )erben burd ) baa
weiche Äeber bringen , benn fie häufen
fich am ^ uße ber Wänbe unb ber Kegel

^ ößlental . Tie nom Soben aufmach«
fenben ober bie non ber vgößlenbecFe
herabwad )fenben Tropf ßeingebtlbe finb
entßanben burd) ben aua bem Waffer
auagefd)iebenen KalF. Wage Tief) aber
ja nicht ju weit hinein in baa heim«
tüdüfdje TunFel , benn auf einmal ßehß
Tu nor einem See , unb bie CbroniF
weiß non manchem ju berichten, ber
nid)t mehr ßerauaFam . ©enieße lie¬
bet : mit mir nod) eine Weile bie ^ ohe
unb nerfenFe Tich in ben XnblicF ber

phantaßifcf ) über bie .fläeße ragenben
Jeßungaruine bea igoßenneuffen. Von
ber ^ ülbener Sicht her erfd)eint Tir
bie mächtige aua bünnen Steinfd )id)ten
beßehenbe Sübbaßion , bie einß ber
i^erjog Karl Xlepanber jum Scßuße
gegen bie ^ ranjofen im ) 8 . Saßrßunbert
errichten ließ, bod) wie eine gewaltige
Wehr aua ber ffiotenjeit nad) ber Xuf,
faßung bea Konfernatora ©buarb pau«
lue, ber biefen Serg unb feine .feßung
— fie würbe ) 8o ) auf Scheid ^lapo.
leona gefd)leift — in wehmutnollen ©e.
bießten befungen hat ala baa fcßönße
3eugnia einer uralten ÄanbmarFe in
fd)mäbifd)en fianben.

nod ) ein anberea bietet Tir bie ^ oefv
ßäcße . £ äufß Tu non ^ ülben nad) ©ra.
benßetten , fo fällt Tir eine Fünßlid)e
© rhebung auf , bie am fcßönßen gegen
bie große ScßröcFc in Xid)tung auf bie
JalFenßeiner ^ ößlc auagebilbet iß . Tu
haß einen mächtigen Toppelmall mit
©raben nor Tir , ben , eine ^ lädje non
) ,? qkm umfaßenb , einß joo 3abre nor
Theißi ©eburt bie aua ^ ranFreid ) ein«
gewaitberten Kelten angelegt haben ;um
Schule nor ben aue norben anbrin«
genben ©ermanen . SlicFteß Tu in ber
t^bble in ein nerfunFenea Tal , fo jeqt
auf bie Umfriebung einer nerfunFe,
nen Stabt , ber größten , bie wir in Süb,
beutfcßlanb aua fo alter 3eit Fennen . 3m
Uracßer ^ eimatmufeum magß Tu Tir
bann einige wenige ,$unbe aua ber Kel«
tenjeit anfeßauen, bie man in biefer
©egenb gemadß ßat . 3m VolFemunb
heißt ber Wall ,ber t^eibengraben"

, ber
mit faß römifeßer TecßniF fo gefeßieft
gebaut war , baß er ffcß ringaum an •
ßeilabfaUenbe Tälcßen anfeßtoß unb nur
non ber Siibfeitc ßEt 3U nerteibigen
war.

Tod ) non Uracß aua läßt fieß aueß
eine beute nerfeßwiegene Seßcnawür«
bigFeit leicßt erreichen. ^ oßen-Wittlin,
gen iß ßsutt ein jerfaUcnea Xitterncß
auf einer Füßnen JelfenfpiQe über bem
Seeburger Tal . Tu wanberß einen je«
ner prächtigen fcßmalen^ ößenwege mit
ben reijnollßen Xuablicfen auf Reifen*
ßöben unb Tälcßen jum ©rabmal bea
„Xlten non Wittlingen ", bem Ticßter
bea Xulaman unb Kuning ^ artfeß.
©hrfurcßtanoU ßeßen wir nor bem
beinfeßrifteten Stein in einem Tannen«
ßain unb gebenFen ber TulFa« unb Staf«
fahößle , bie an ben Xufßicgen ber Tä,
ler bunFel feßimmern, gebenFen bea
Ußua , bea heiligen Tierea , baa ber Xltt
in ber ^ alFenßeiner ^ ößle noeß gefeßen
unb feinen Kinbern gezeigt ßat . Unb aua
ben Wanberungen um bie Uracß.KTeuffe.
ner Xlb entßanb bie in alle Sprachen
ber Welt überfetße © rjäßlung non
Xulaman unb ben erßen ^ ößlenmen«
feßen, bie auf ber Xlb gelebt haben, ala
baa ßeute nolFreicßere Unterlanb nod)
eine Steppe unb fieblungafrei war.

Links oben : Die Burgruine des Hohenneuffen von Südwesten her gesehen. Deutlich ist der schmale Sattel erkennbar,
der den Bergkegel von der Albhochfläche trennt . Blick in das Neuffener Tal . Foto Prot . Wagner
Mitte : Der Heidengraben bei Grabenstetten in der Richtung auf den Wald , der zur Falkensteiner Höhle führt.
( Siehe Text) SZ .-Foto
Unten von links nach rechts : Blick auf das Kaufmannserholungsheim bei Urach . Nach allen Seiten zweigen die
Tälchen ab , Steigen führen in langen Serpentinen auf die Höhen . Die Höhen umgibt ein Kranz von Deltafelsen.
Steinbruch bei Hülben . (Siehe Text ) SZ .-Foto
Kolorierter Stich der gräflichen Residenz und des herzoglichen Jagdgebietes Urach . So sah einstens der Hohenurach
aus , als auf ihm noch ein Schloß ragte und die Bastionen aus dem 18 . Jahrhundert das als Staatsgefängnis die¬
nende Gebäude umgaben . In der Stadt selbst ragen hervor : das Schloß des Grafen Eberhard im Bart und die unter
ihm gebaute Stiftskirche . Der Blick zeigt vom Hochberghang aus die mittelalterliche Verteidigungsanlage , von der
noch heute Teile in der das Weichbild abschließenden Häuserzeile erhalten sind . (Original bei K . Frank in den Vier
Jahreszeiten. 1
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Milde Spätsommersonne liegt über den
langgestrecktenWogen frischverglaster Hallen¬
dächer des Kölner Hauptbahnhols und spielt
auf dem blitzenden Gewirr glattpolierter
Schienen und Weichen . Züge kommen und
gehen und Schwaden weißen Dampfes drän¬
gen sich unter den geschweiften Hallenkon¬
struktionen hervor , wo die Kraft der Sonne
nur noch ein gleichmäßig milchiges Mattlicht
zu erzeugen vermag.

Dumpfes Lautsprechergetön echot von ir¬
gendwo , Zeitungsboys hasten von Wagen zu
Wagen . Dienstmänner verstauen Gepäckstücke
und langsam leert sich der Bahnsteig.

Der D-Zug Köln—Berlin steht abfahrtbe¬
reit.

In reglosem Gleichmut lehnen sich hier und
da Reisende aus den Abteilfenstern und be¬
trachten das pausenlose Kommen und Gehen
der Züge auf den übrigen Bahnsteigen. Nur
ein Gesicht hebt sich von der Schar der sorg¬
losen Beobachter deutlich ab . Es zeugt von
offensichtlicher Unruhe, obwohl der klare
Blick unter den buschigen Brauen, die hohe
Stirn mit weit zurückliegendem Haaransatz
und die schwere , dunkle Hornbrille dem Manne
durchaus das Aussehen eines wohlbedachten,
gefestigten Geistesmenschen geben.

Doch in diesem Augenblick scheint sich alle
Spannung in ihm schlagartig zu lösen , denn
am Ende des Bahnsteiges taucht die unter¬
setzte, breitschultrige Gestalt eines älteren
Herrn auf, der nach einem kurzen, prüfenden
Blick längs des Zuges auf die Wagen der II.
Klasse zusteuert und den Wartenden entdeckt,
ehe dieser sich noch bemerkbar macht.

„Hallo , Doktor Eichberg , da sind Sie ja !“
ruft er erfreut und betritt den Wagen , wäh¬
rend der Zugführer die Tür hinter ihm schließt
und den begleitenden Dienstmann zur Eile
mahnt.

„Gott sei Dank. Herr Professor, ich fürch¬
tete schon , Sie könnten sich verspäten“

, sagt
der Doktor erleichtert und hilft seinem Chef
beim Verstauen des Gepäcks . Dann lassen sich
beide in die Polster fallen. Draußen ertönen
letzte Anweisungen. Ein kurzer Pfiff, und
kaum hörbar gleitet der Zug aus der Halle.

Besorgt läßt Thomas Eichberg , Doktor der
Physik und erster Assistent des in den USA
lebenden italienischen Atomphysikers Enrico
Verconelli , den Blick über die Gestalt, seines
Vorgesetzten gleiten.

Erholt hat er sich in seiner Heimat nicht,
stellt er in Gedanken fest und versucht sich
das Gesicht Professor Verconellis vorzustel¬
len. als sie vor gut zwei Wochen ihre Europa-
Urlaubsreise von Chikago aus antraten . Nun,
es ist kein Wunder, denkt Thomas Eichberg
weiter , der Empfang, den man dem Manne
in seiner Heimatstadt am Tiber bereitete, war
ja auch alles andere als erfreulich, soweit die
Zeitungen über den Zwischenfall und den
folgenden Attentatsversuch berichteten.

Thomas Eichberg lehnt sich zurück und
blickt ernst vor sich hin. Da ist es wieder,
jenes peinigende Gefühl bohrender Unge¬
wißheit, wenn er an Frau Gerda denkt , die
er vor Jahren , als gleich nach dem Kriege sein
Vertrag mit Amerika anlief, im Berliner Heim
zurücklassen mußte. Sie und Friedrich, den
Jungen . Nun , Friedrich hat inzwischen den
Weg nach den Staaten gefunden, dort sein
Studium beendet und nun eine gute Assisten¬
tenstelle inne . Doch von Frau Gerda drang
seit Jahr und Tag kein Lebenszeichen mehr
aus der gevierteilten, einst so stolzen Haupt¬
stadt des ehemaligen Reiches . Briefe kamen
als „unbestellbar“ zurück , Jeder Suchdienst
versagte.

„Hohe Sowjetoffiziere verkehrten häufig
im Hause Eichberg .“ Das war die letzte Nach¬
richt bei Friedrichs Ankunft. Seither nichts
mehr. Keine Zeile , kein Wort , nichts!

Thomas Eichberg ist vornübergesunken
und richtet sich nun langsam auf. Sein Seuf¬
zen unterbricht das monotone Einerlei des
Räderrollens.

Draußen fliegen abgeemtete Felder und
fruchtbeladene Obsthaine vorüber. Dann und
wann Häuser, ein Dorf. Dann wieder Ebene
und Wald.

Professor Verconelli beendet das Schweigen:
„Sagen Sie . Doktor, das Zusammenleben

mit Ihrer Gattin — ich meine, ehe Sie sich
trennten — es kommen schließlich in jeder
Ehe einmal Krisenzeiten, aber Sie sprachen
trotz unserer jahrelangen Zusammenarbeit

eigentlich nie darüber, und ich wollte von mir
aus nie fragen, da ich befürchtete, Ihnen neue
Sorgen zu bereiten . . .“

Thomas Eichberg schaut ein wenig unsicher,
als er antwortet : „Tja — sehen Sie , was soll
man da sagen . . . !“

„Also in Ihre Privatangelegenheiten will
ich mich auf keinen Fall drängen, entschul¬
digen Sie vielmals!“

„Aber nein , so war es nicht gemeint . Ge¬
heimnisse gibt es da nicht . Nur, sehen Sie,
Gerda, meine Frau , war ebenfalls Wissen¬
schaftlerin und arbeitete damals am Kaiser-
Wilhelm -Institut . Als wir heirateten , war sie
vierundzwanzig Jahre , und selbstverständlich
spielte neben der Liebe auch die berufliche
Harmonie eine Rolle . Dann kam unser Junge,
und sie mußte ihre Arbeit niederlegen. Es
gab damals viele Tränen, aber sie überwand
es , glaubte ich . Doch eine gute Hausfrau wur¬
de sie eigentlich nie . Ihr standen weder Kü¬
chenschürze noch Abendkleid jemals so gut
wie vordem der fleckigste Laborkittel . Nun,
sie gab sich viel Mühe . Es fanden sich Rei¬
bungspunkte, gewiß . Doch Streit? Nein , den
hatten wir eigentlich nie .“

Professor Verconelli hat schweigend zuge¬
hört und versonnen auf die vorbeigleitende
Landschaftskulisse geschaut.

„Also war Ihre Ehe doch keineswegs un-

Dunkelheit umhüllt den dahinbrausenden
Lichterwurm.

*

Im Speisewagen des D-Zuges haben Pro¬
fessor Verconelli und sein Begleiter ihre Mahl¬
zeit beendet und erheben sich , um ihr Abteil
wieder aufzusuchen . Mitternacht ist vorüber,
und draußen herrscht empfindliche Kühle.
Doch in den hellerleuchteten, gut durchheizten
Wagen breitet sich eine wohliggeborgene
Stimmung lässiger Schläfrigkeit aus . ^

„Ich glaube, wir müssen daran denken, un¬
sere Sachen für die Paßkontrolle zurechtzu¬
machen “

, stellt der Professor mit einem Blick
nach seinem Handgelenk fest , „in fünf Mi¬
nuten sind wir in Helmstedt.“

Auf dem Wege durch die lichten Gänge
stellt er lächelnd fest, daß auch die Insassen
der anderen Abteile in mehr oder minder
großer Hast schnell noch einmal ihre Koffer
öffnen und irgendwelche Dinge zurechtrük-
ken , bereitlegen oder verstauen.

„Man scheint die Zollkontrolle also doch
ziemlich genau zu nehmen“

, bemerkte der
Doktor zu dem hinter ihm Gehenden, „ich
möchte wirklich wissen , ob nun die berühmte
.deutsche Gründlichkeit' der Grenzbeamten
oder irgendwelche, vielleicht geheimen An¬
ordnungen anonymer Regierungsstellen da¬
hinterstecken . . .*

*
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„Einige Minuten müssen Sie mir Gesellschaft leisten . . ."
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(Zeichnung : E . Springer)

glücklich “
, sagt er nun und preßt die Lippen

ein wenig zusammen . Denn strenger Logik
folgend , müßte er das Verschwinden der Frau
jetzt auf andere Weise erklären.

„Nein “
, die Antwort reißt den Italiener aus

seinen Ueberlegungen, „unglücklich war die
Ehe nicht — aber wenn ich heut mit dem
nötigen Abstand zurückdenke, ob Gerda an
meiner Seite als Hausfrau je so richtig glück¬
lich war , ich wage es nicht mehr zu behaup¬
ten . . .“

Düsseldorf — Essen — Dortmund.
Das Bild vor den Fenstern ändert sich von

Minute zu Minute. Städte huschen vorbei
oder werden nach kurzem Halt wieder ver¬
lassen . Dann ragen weite Halden zum Him¬
mel . Fördertürme , von Bodensenkungen zer-
narbte Oedlandflächen und nüchterne, rauch¬
geschwärzte Arbeitersiedlungen, Mietskaser¬
nen , Trümmerfassaden. Und dazwischen Men¬
schen , lässig bummelnde, sorglose Eleganz ne¬
ben Arbeitern , die blaubekittelt zum Schicht¬
wechsel stampfen und die Trambahnen fül¬
len . Doch wer kümmert sich um den anderen?
So war es früher , so wird es auch bleiben.
Es ist selbstverständlich geworden . Ein All¬
tag wie jeder andere.

Stunden verrinnen . Die Räder donnern über
westfälischen Boden.

Hamm — Bielefeld — Minden.
Glattes Vieh auf saftigen Weiden . Rohbe¬

hauene Höfe , eigenbrötlerisch — trotzig.
Hannover — Braunschweig.
Es ist Abend geworden. Undurchdringliche

„Oder ob diese Unruhe nur das Abbild der
verschiedenartigen Temperamente der Reisen¬
den darstellt “

, ergänzt Professor Verconelli
halblaut und betrachtet über die Schulter
seines Assistenten die am Ende des Ganges
auftauchende Gestalt einer „very made up“ -
Dame . Nachlässig wiegenden Schrittes schlen¬
dert sie seelenruhig näher.

„Treten Sie beiseite, Doktor “
, sagt der Pro¬

fessor , und sie geben den Durchgang für eine
unter der Last ihres Rucksackes und zweier
Koffer gebückten Frauengestalt frei. Ihre
Kleider sind aus grobem Leinen, selbstgenäht
und stark verschlissen.

Flüchtling oder Bombenopfer denkt der
Doktor.. Wahrscheinlich irrte sie beim Zustei¬
gen auf der letzten Station in der Wagen¬
klasse.

Nun muß auch die Elegante beiseitetreten.
Sie tut es mit gerunzelter Stirn . Doch durch
eine ungeschickte Bewegung streift der grobe
Rucksack der Alten ihre ln hellblauer Ho-
nanseide gehaltene Bluse.

Das scheint zuviel.
Mit einer wütenden Bewegung stößt sie die

Alte von sich und schleudert ihr harte.
Schimpfworte nach.

Die Alte schweigt und hastet nach einigen
unsicheren Taumelschritten weiter ohne sich
umzusehen und ist bald am Ende des Gan¬
ges verschwunden, während die, .Honanseidene“
in demonstrativer Erregung ihre kirschroten
Fingerspitzen über die „verunreinigte“ Stelle
ihres Aermels gleiten läßt.

(Nachdruck verboten)
Professor Verconelli und Doktor Eichberg

sehen sich an. Dann betreten sie schweigend
ihr Abteil.

„Armes Deutschland“
, sagt der Professor

und schüttelt verständnislos den Kopf, wäh¬
rend Thomas Eichberg ergänzt : „Es ist noch
immer das Land der Extreme .“

Draußen nähern sich Schritte.
„Entschuldigen Sie bitte , haben Sie viel¬

leicht schon eine Kontrolle in Helmstedt er¬
lebt ? “ schiebt sich der spiegelblanke Kahlkopf
eines älteren Herrn etwas verlegen durch
die leicht aufgezogene Abteiltür . Der Doktor
verneint und fährt fort : „Ja , soll es denn
wirklich so gefährlich sein? “

„Ja , das ist es eben“
, brummt der Kahl¬

kopf verdrießlich, „mancher merkt fast gar
nichts davon und andere werden auf Grund
lächerlicher Kleinigkeiten, etwa von Form¬
fehlern in den Pa'pieren stundenlang aufge¬
halten .“ Damit verschwindet er , um offenbar
auch noch anderweitig Erkundigungen ein¬
zuziehen.

Polternd rasselt der Zug jetzt über einige
Weichen . Die Bremsen quietschen, Lichter hu¬
schen vorbei und unvermutet taucht der Bahn¬
steig auf. Helmstedt ist erreicht. Thomas Eich¬
berg lehnt am Fenster und späht erwartungs¬
voll auf die langsam in den einzelnen Wa¬
gen verschwindenden Gruppen der Kontroll-
beamten. Doch kann er, so wie die anderen
Reisenden, die sich teilweise zu dreien und
vieren an den Fenstern drängen, seine Ent¬
täuschung kaum verbergen. Die wenigen hier
ausgestiegenen Fahrgäste verschwinden hin¬
ter der Sperre, und auf den Bahnsteigen
herrscht gähnende Leere. Nur einige bewaff¬
nete Grenzbeamte stehen am Ende der Platt¬
form in ruhiger Unterhaltung beisammen. Ih¬
nen scheint es etwas Alltägliches zu sein , daß
sich jetzt am nächsten Wagen eine Tür öff¬
net , wo ein Herr und eine Dame mit unwir¬
schen Mienen aussteigen und , gefolgt von ei¬
nem Beamten, den Weg nach dem durch ein
hellerleuchtetesViersprachentransparentkennt¬
lich gemachten Büro der Zollkommandantur
antreten.

„Nun, Kollege , was gibt es Schreckliches ? “
Der Professor ist zu dem Doktor getreten.
Mit einer Kopfbewegung nach draußen gibt
Thomas Eichberg Auskunft : „Kaum etwas zu
sehen. Zwei Personen führten sie ab . Ge¬
wiß , aber es scheint doch nicht ganz so
schlimm zu sein , ich sehe kaum Russen .

“
„Nun , uns können sie ja sowieso nichts

wollen . Wir haben doch wahrhaftig alles pa¬
rat “

, sagt der Professor, und es ist , als ver¬
suche er sich selbst zu überzeugen, da er ein
unbestimmtes Gefühl der Unsicherheit nicht
verleugnen kann.

„Ja , ich wunderte mich auch , daß die Ein¬
reiseerlaubnis so prompt erteilt wurde_ “
Er bricht ab , denn nun betritt die Kontrolle
auch dieses Abteil und bittet höflich um die
Passagepapiere. Wortlos reichen beide das
Gewünschte . Nach dem ersten Blick darauf
zieht der Beamte die Brauen hoch : „Sie kom¬
men aus Amerika? “ Der Doktor bejaht , und
der Uniformierte fährt fort : „Dann muß ich
Sie bitten , sich mit Ihren Papieren bei der
Kontrolle zu melden, da Sie einer Sonder¬
registrierung unterliegen.“ Wortlos erheben
sie sich und treten den Weg über den Bahn¬
steig an . Der Beamte murmelt etwas Unver¬
ständliches und sieht ihnen mit langem Blick
nach . Dann setzt er seine Arbeit fort.

Auf der Kommandantur geht es ! entgegenProfessor Verconellis Befürchtungen, doch
glatt . Der Dienststellenleiter, ein russischer
Zolloffizier , erkundigt sich in einwandfreiem
Deutsch nach Zweck und Ziel der Reise . Der
Doktor gibt Auskunft , während eine russi¬
sche Sekretärin mit den Pässen in einem Ne¬benraum verschwindet.

„Einige Minuten müssen Sie mir schon Ge¬sellschaft leisten“
, sagt der Offizier verbind¬

lich und bietet ihnen zwei Sessel an . Nachdemer selbst seinen Platz hinter den Akten mit
einem bequemeren am Rauchtisch vertauschthat , leitet er vorsichtig das Gespräch ein:
„Wir können uns wohl noch einen Augenblickprivat unterhalten ; es kommen nämlich nichtalle Tage Amerikaner hier durch.“

„Was ja wohl weniger an den Amerikanernals an Ihren Einreisebestimmungen liegt “ ,fahrt Professor Verconelli fort , und der Dok¬tor ergänzt : „Ja , es gibt da Klauseln, derenömn und Zweck wohl nur Ihren Vorgesetz¬ten klar ist.“ (Fortsetzung folgt)
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WO 000 £em ßeackten Jfu Attge&cil
Anzeigenannahme für die Gesamtauflage : Schwäbische Verlagsgesellschaft , m . b . H., Haupfwerbeleifung , Tübingen
Uhlandstra^ e 2 • Telefon 2141/42

Diese Anzeigen erscheinen gleichzeitig in 19 Heimatzeitungen der Schwäbischen Verlagsgesellschaft m . b. H. in allen Städten und Gemeinden folgender Kreise:

Tübingen , Reutlingen , Calw , Balingen , Tuttlingen, Freudenstadt , Hediingen , Horb , Münsingen , Sdtwenningen

/ - \
Jmt Orund sahlr «ieh*r Anfragen an die M. M . G. wird
bekanntgegeben : Die ln Presse und Film gezeigte

Behandlung schwer heilbarer Krankheiten
mit dem

„ V IBRATOM ” und „ ATOMATOR”
wird nun auch im

Institut für elektro -physikalische Therapie
und Ultraschallbehandlung

Stuttgart -Bad Cannstatt , Martin -Luther - Str. e, Tel . 623 07
durchgeführt

Behandlungszeiten : Montag bis Samstag 8 - IS Uhr
Montag bis Freitag 14 - 19 Uhr

lCVNGHKSR MED . GERATEBAU DR . NICKEL
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Modell 1950 nach neuem Wellenplan, Wechselstrom 110— 220, neue Flut-
licbtskala - Wellenbereiche automatisch umschaltend ■ Moderne Kimlodr-
röhren - Hervorragende Klangqualität durch dyn. Lautsprecher - Ton¬
blende - Anschluß für Tonabnehmer, UKW und zweiter Lautsprecher

Modernes, formschönes Gehäuse • 6 Monate Garantie
Lieferung nach auswärts mit 14 Tagen Umtouschrecht . — Versand

spesenfrei . — Verlangen Sie den ausführlichen Spezial -Prospekt

3 ! adio '3letitjf
Das führende Fachgeschäft seit 70 Jahren

f Radio » eit Bettehen des Rundfunkt )

mim Alter Postplatz
Filiale und Fabrik Ludwigsburg, Solifudestra^e 3
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Und di« Wönde saubar ow Ziegelstemen
oufgeföhrt , dann wirktein einfacher Sehlämm-
Anstrich oder Schlämmputz, unter dem sidt
die Ziegelstruktur gerade noch abzeichnet,
sehr Mntftemdk

Ziehen Sie einen deckenden Verputz vor , donn
gibtihmDYCKERHOFF -WEISSals veredelnder
Zusatz nicht nur Härte und Wetterfestigkeit,
sondern ermöglicht einen hellen Naturputz -
ohne Anstrich - von lebendiger Schönheit
und besonderem Wnsderischem Rem.

IMKERHOFF
WEISS

DER WMSSE PORTLAND ZEMENT

DYCK ERHOFF
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Täferschlndel
aus erstklassigem Fichten¬
holz , 5 u . 6 cm breit , ver¬
kauft : übernehme auch das
Anschlägen.
Christian Roller
Zimmermann
Oberweiler , Kreis Calw
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Das gute Spezialgeschäft und
Versandhaus

STUTTGART 18, Königstraße 44^
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Vergebung von Deckenarbeiten
Vorbehaltlich der Bereitstellung
der Mittel werden für den Aus¬
bau der Ortsdurchfahrt Decken-
pfronn zur öffentlichen Verge¬
bung ausgeschrieben:

Erdarbeiten 4000 cbm
Walzarbeiten 1100 cbm
Einstreudecke 8250 qm

Die Pläne u . Bedingungen lie¬
gen v . 8 .—11. Mai bei der Bau¬
leitung in Deckenpfronn , Rat¬
haus , z . Einsichtnahme auf . Lei¬
stungsverzeichnisse sind z . Pr.
von 3 DM erhältlich . Die An¬
gebote sind verschlossen bis 13.
Mai 1950 , vorm . 11 Uhr an die
Bauleitung (Dißl .- Ing . Klopfer ) ,
Rathaus Deckenpfronn , einzu¬
senden . Es kommen nur Firmen
in Frage , welche schon bisher
im Deckenbau erfolgreich tätig
waren . |
Straßen - u . Wasserbauamt Calw

Wassersucht ?
geschwoll. Bein « : hilft Majavu
l «e Schmerz!. Entl . Anschwallg
u Magendr weicht . Atem u.Herz
w.ruhig . Pro Paket M. 3.- Nachn

Franz Scbotf, Augsburg2/191

Automarkt

Gegen Höchstgebot abzugeben:

Opel «Kadett*Kabrio
37 000 km , fahrbereit.

NEFF , URACH
Neuffener Straße 7

DKW - Kleinlleferwagen , fahrbereit,
versteuert u . versichert , m . neuem
Verdeck in neuwertigem Zustand
zu DM 3000 .- zu verkaufen . Vor¬
führung jederzeit . Zuschriften
unt . G 6811 an die Geschäftsstelle

BMW , DKW , NSU u . a ., neu u . gebr.
schon ab 2.- Wochenrate . Bedingg.
u . Bildk . v . Häßler , Hamb .-Gfl . 881

Zündapp 500 ccm . 2 Zylinder , in gt.
Zust . , zugel ., zu verkaufen . Bür - j
germeister Ling , Beuren , Kreis i
Hechingeti i

Mt Mensmntöe um 40
mahnt zu ernster Beachtung verfrühter Alterserscheinungen.
Schwindel , Kopfschmerz , Gedächtnisschwäche , Herzklopfen , Kurz¬
atmigkeit lassen auf Kreislaufstörungen schließen . Hier kann
Hflmoskleraa viel wiedergutmachen , Schlimmeres verhüten.
Hämoskleran ist eia schonendes Herztonikum , das den Kreis¬
lauf zu normaler Funktion anregt , den Blutdruck reguliert
und so den Beschwerden die Grundlagen entzieht . Packung
mit 70 Tabletten DM 2.10 nur in Apotheken . Verlangen
Sie lehrreiche Druckschrift H kostenlos von Pharm . Fabrik

Carl Bühler , Konstanzv_ _ _ y
Opel - Kapitän

in sehr gutem Zustand

Lieferwagen
a4 t , mit neu überholtem Ford-
Motor , günstig zu verkaufen . Zu¬
schriften unter G 6899 an die Ge¬
schäftsstelle

Heiraten
Dr . med . , Arzt mit eig ., gut Praxis,

30 J ., led ., gr ., schlk . u . gut aus¬
sehend , lebensfroh , herzensgebild.
u . schöngeistig , wü . Eheglück mit
liebev . , häusl . Gefährtin . Da sehr
gut . Einkommen u . eig . Wohnung
vorh . , ist Neigung allein entschei¬
dend . Näh . u . 2712 dch . Erich Möl¬
ler , Wiesbaden , Delaspeestr . 1/1 . ,
(Ehemittler)

Städt . Angestellter , 25 j ., evgl . , sucht
lb . Mädel , evtl . Ww . m . Kind dch.
INSTITUT MONIKA , die gewis - .
een hafte diskrete Eheanbahnungf . alle Kreise . Stuttgart-W , Kleist¬
straße 20 . Sprechstunden täglich
auch sonntags von 10—19 Uhr

Was kosten Werkzeuge ? Katalog m.
500 Artikeln frei . Westfalia -Werk-
zeugco ., Hagen i . W . 148

Architekten , Bauherren I
Ihre Parkettfußböden liefert in
bester Qualität und verlegt fach¬
männisch , frei jeder Bausteile , zu
sehr günstigen Preisen . Holzwa¬
renfabrik Hoffmann , Urach -Württ.

Werbe - Preis - Aufgabe
Um die Bevölkerung rechtzeitig in diesem Jahre mit dem
bekannten Einmach -Cellophan vertraut zu machen , veran¬
stalten wir eine Werbe -Preis -Aufgabe , bei welcher Ge¬
brauchsgegenstände im Gesamtwert von 10 OOO UM
zur Verteilung gelangen . Als Hauptgewinne wurden

3 Motorrräder 1 Wotanzimmer
1 Schlafzimmer 1 Kttctae usw . ausgesetzt.

Ingesamt 2000 Preise mit 10 000 DM gelangen zur Verteilung.
Die Aufgabe : Aus den Silben — a — a — a — dam — dis

— e — e — feu — leip — ma — man — pfel
— ri — ro — se — sei — tel — tel — zig —

sind neun Wörter zu bilden , deren erster Buchstabe von
oben nach unten gelesen einen Brotaufstrich ergibt . Beim
Einkochen desselben findet nur das eistklassige Einmach-
Cellophan Verwendung.

Bedeutung der Wörter : l . Kleidungsstück , 2. erster
Mensch , 3. Blume , 4. weibl . Vorname , 5. Kletter¬
pflanze , 6. sächs . Hauptstadt , 7 . Baumfrucht , 8. Un¬
kraut , 9 . Tragtier.

Die richtige Lösung senden Sie sofort in einem verschloss.
Briefumschlag unter Beifügung eines mit Ihrer Anschrift ver¬
sehenen Briefumschlages an uns ein . Jeder Einsender der
richtigen Lösung erhält kostenlos eine Doppelpackung Ein¬
mach -Cellophan . — Gehen mehr als 2000 richtige Lösungen
ein , so entscheiden die Lose , welche unter Aufsicht eines
Notars gezogen werden.
Fa . HELMUT HÜLLER , Papiergroßhandlg ., Abt . Werbung

(16) Wiesbaden , Postfach
Die Teilnahme an dieser Werbe -Preis -Aufgabe verpflichtet

Sie zu nichts!

SABA - Kristall
Das Klangwunder aus

dem Schwarzwald
Selbst m der Schweiz , wo alle Radio-Marken der Welt
zur Auswahl stehen, wird der 7- Kreis - Spitzensuper
SABA- Kristall , das „Schwarzwälder Klangwunder", im¬
mer mehr verlangt . Die einzigartige Echtheit der
Musik-Wiedergabe und die Pracht der Tonfülle beim
SABA- Kristall beruhen auf einem völlig neuartigen
Verfahren in der Klangbildung. Lassen Sie sich diesen
durch 7 Vollkreise äußerst trennscharfen Wechselstrom¬
super ( hochglanzpoliertes Edelholzgehäuse, magisches
Auge ) unverbindlich vorführen — dann werden Sie
die Begeisterung der Kristall -Hörer teilenI
Preis DM 368 . - Bequeme Teilzahlung
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Gefängnis für May-Meyer-Keßler beantragt
Die Strafanträge im Entnazifizierungsprozeß / „Aktive und passive Bestechung“

th . Stuttgart . Im Stuttgarter Entnaziflzierungs-
prozeß hat der Staatsanwalt am Freitag folgende
Strafanträge gestellt : Für den früheren Chef¬
kläger der Zentralberufungskammer von Nord¬
württemberg , Heinz May, wegen vier Fällen
schwerer passiver Bestechung und einem Fall
einfacher passiver Bestechung eine Gefängnis¬
strafe von 1 Jahr und 9 Monaten ; für den An¬
geklagten August Meyer wegen vier Fällen
schwerer aktiver Bestechung und Abgabe einer
falschen eidesstattlichen Erklärung 1 Jahr und
2 Monate Gefängnis , für den ehemaligen Spruch¬
kammervorsitzenden Richard Keßler wegen
2 Fällen einfacher passiver Bestechung 6 Monate
Gefängnis.

Als mildernde Umstände nannte der
Anklagevertreter die bisherige tadelsfreie Ver¬
gangenheit der 3 Angeklagten . Auch müsse be¬
rücksichtigt werden , daß den Angeklagten ein
ständisches Bewußtsein als Beamten gefehlt habe.
Weiter habe das Milieu , an dem die Angeklag¬
ten gearbeitet hätten , Versuchungen aller Art ge¬
fördert . Als straferschwerend sei das
Verhalten der Angeklagten während des Pro¬
zesses zu bewerten . Sie hätten ein anmaßendes
Benehmen , aber keine Reue gezeigt . Besonders
schwerwiegend seien Versuche der Angeklagten
zu bewerten , die abgelegten Geständnisse in den
ersten Vernehmungen durch nachträgliche mas¬
sive Angriffe gegen die Polizei abzuschwächen.

Heftige Kritik am Entnazifizierungsprozeß
th . Stuttgart . Der amerikanische Landeskom¬

missar von Württemberg -Baden , General Gross,
hat jetzt , nachdem der Prozeß gegen drei Haupt¬
akteure kurz vor dem Abschluß steht , in hef¬
tiger Form an der Art , wie der Entnazifizierungs¬
skandal von der Justiz behandelt wird , Kritik
geübt . Mit schonungsloser Offenheit stellte der
General fest , es bestehe die Absicht 1. die Poli¬
zeibeamten zu bestrafen , weil sie große Zivil¬
courage in der Aufdeckung der Fälle gezeigt hät¬
ten , 2. einen Druck auf die Presse auszuüben
und 3 . die in die Affäre verwickelten Industriel¬
len zu schonen . Diese Maßnahmen dienten dazu,
die wahren Schuldigen einer Bestrafung zu ent¬
ziehen.

Die Kritik des Generals richtete sich vor allem
gegen die Prozeßführung im Falle M a y -
Meyer - Keßler, die zur Beunruhigung Ver¬
anlassung gebe . Die Staatsanwälte hätten wenig

Fugden

Sammler
Bei der kürzlich durchgeführten 6 4. Brlefmar-

ken - Auktion der Firma Edgar Mohrmann in
Hamburg wurden u . a . folgende Preise erzielt:

China Handstempel 50 Pfg . 1 350.—
Karolinen Ponape Provisorium 300 .—
Kiautschou 5 Pfg . ä . 10 Pfg . (Nr . 4) 700.—
Bayern 1 Kr . tiefschwarz 450.—
Bremen 2 Grote , durchstochen a . Brf . 500.—
Hannover Nr . 1 Luxus -Viererstreifen 400 .— .
Sachsen 3 Pfg . rot ungebraucht 1 600.—
desgl . gebraucht Luxusstück 1 600.—
Württemberg 70 Kr . braun/lila 350.—
Columbus -Satz ungebraucht 620.—

Aus diesen Preisen könnte man auf eine Auf¬
wärtsentwicklung der Phüatelie schließen.

Es laufen zurzeit Bestrebungen bei den Hohen
Kommissaren , die Aufhebung des Kontroll-
ratsgesetzes Nr. 48 durchzusetzen . Die Be¬
strebungen sollen durch den Bundesminister der
Wirtschaft unterstützt werden . Vorläufig ist aber
der Handel mit Marken des Dritten Reiches nach
wie vor verboten.

Von dem Sprechenden Behrens - Al¬
bum liegen nun neben den deutschen Gebieten
ganz Mitteleuropa und der größte Teil von West¬
europa in Luxus - , Halbluxus - und Heftausgaben
vor . Neuerdings ist auch mit der Bearbeitung der
Ostgebiete begonnen worden . Der Verlag hofft bis
zum Frühjahr 1951 Europa vollständig liefern zu
können . Es ist nach wie vor so , daß jedes Land
einzeln erworben werden kann . Bei größeren Be¬
stellungen gewährt der Verlag Zahlungserleichte¬
rungen.

Die bekannte Briefmarken -Firma Larisch in
München veranstaltet im Spiegelsaal des Hotel
„Bayrischer Hof “ ihre 32. Versteigerung . Es kom¬
men über 2000 Lose zum Verkauf . Der mit Foto¬
tafeln ausgestattete Versteigerungskatalog kann ko¬
stenlos angefordert werden.

Die DM - Ausgaben der franz . Zone steigen
laufend im Preis und entwickeln sich sehr gut.

Eifer in der Befragung der Zeugen gezeigt . Das
Gericht habe mehrere Zeugen , die in der An¬
klageschrift genannt gewesen seien , gar nicht
erst vorgeladen . Es habe den Anschein , daß sich
die gerichtliche Verfolgung in erster Linie ge¬
gen die P.olizei richte , die die Angeklagten scharf
verhört habe , und erst in zweiter Linie gegen
die Angeklagten selbst.

Degerlocher Sender wieder eingestellt
Stuttgart . Der zweite Sender von Radio Stutt¬

gart in Stuttgart -Degerloch hat nach Mitteilung

des Süddeutschen Rundfunks vom Dienstag auf
französischen Wunsch seine Sendetätigkeit ab so¬
fort eingestellt . Die französischen Behörden hat¬
ten über die französische Hohe Kommission um
Aufgabe dieses Senders gebeten , weil er den
Empfang des Senders Algier in Mitteleuropa
störe . Der Sender Stuttgart -Degerloch war nach
Inkrafttreten des Kopenhagener Wellenplans in
Betrieb genommen worden , weil der Hauptsen¬
der von Radio Stuttgart in einigen Teilen des
Sendegebiets von der Station Riga überlagert
wurde.

Der Süddeutsche Rundfunk hat sich entschlos¬
sen , in den Gegenden von Ulm und Bad Mer¬
gentheim - Tauberbischofsheim zwei
zusätzliche kleinere Mittelwellensender aufzu¬
stellen.

Südwestdeutsdie Chronik
Reisen in das Saarland

Baden -Baden . Am Mittwoch wurde darauf hin¬
gewiesen , daß Deutsche , die einen Paß besitzen,
seit dem 15 . April für das Saarland eine Aus¬
reiseerlaubnis für mehrere Hin - und Rückreisen
erhalten können . .Das Einreisevisum in das Saar¬
land wird von den französischen Konsulaten in
Deutschland ausgestellt . Die Wartezeit beträgt
etwa 14 Tage . Zu den großen Feiertagen wie
Ostern , Pfingsten , Allerheiligen werden von den
französischen Konsulaten und den alliierten Paß¬
stellen Sondergenehmigungen erteilt.

Hausrathilfe läuft beschränkt weiter
Tübingen . Um Härten wegen der vorläufigen

Einstellung des Hausrathilfeprogrimms 1949 zu
vermeiden , wurden die Soforthilfeämter ermäch¬
tigt , Hausrathilfeanträge von Geschädigten mit
geringerem Einkommen noch bis 30. Juni 1950
entgegenzunehmen und zu behandeln . Spätheim¬
kehrer , die dem Kreis der Geschädigten (Flücht¬
linge , Kriegssachseschädigte oder politisch Ver¬
folgte ) angehören , sowie Flüchtlinge , die nach
dem 1. Februar 1950 im Wege der Umsiedlung
im Lande Württemberg -Hohenzollern Aufnahme
gefunden und nachgewiesenermaßen im Abgabe¬
land noch keine Hausrathilfe erhalten haben,
können auch noch nach dem 30 . Juni 1950 Haus¬
rathilfe beantragen.

Sonderzug nach Beuron
Tübingen . Wie das Eisenbahnverkehrsamt Tü¬

bingen mitteilt , verkehrt am 14 . Mai ein Ver¬
waltungssonderzug mit 60 Prozent Fahrpreis¬
ermäßigung von Metfcingen über Tübingen,
Horb , Rottweil nach Beuron.

Kreislaufstörung häufigste Todesursache
Tübingen . Die Zahl der Todesfälle durch Er¬

krankungen der Kreislauforgane stieg in Würt¬
temberg -Hohenzollern auf 310 im März 1950 ge¬
genüber 235 im Oktober 1949 . Nach Mitteilung
des Statistischen Landesamtes stellen die Kreis¬
laufstörungen die häufigste Todesursache dar.
Auch die Todesfälle durch Krebs (187) sind in

den letzten Monaten ständig angestiegen . Die
Selbstmordziffer hat sich im März 1950 mit 20
Fällen gegenüber März 1949 verdoppelt.

255 Heimkehrer im März
Tübingen . Bei den Arbeitsämtern in Württem¬

berg -Hohenzollern meldeten sich im März 255
Heimkehrer zurück . Etwa derselben Anzahl ent¬
lassener Kriegsgefangener konnte ein Arbeits¬
platz vermittelt werden , so daß Ende März 305
voll - und 92 nicht vollarbeitsfähige Heimkehrer
noch ohne Arbeit waren.

Kosten für die Erpfinger Bärenhöhle
Reutlingen . Für den Ausbau der am 27 . Dezem¬

ber 1949 entdeckten „Bärenhöhle “ , die am 14. Mai
eröffnet wird , hat die Gemeinde Erpfingen
bisher 54 000 DM ausgegeben . Durch die Höhle
wurde ein Weg angelegt , außerdem wurden 30
Scheinwerfer eingebaut . Besonders wertvolle
Funde von Bärenknochen und Tropfsteingebilden
wurden durch Drahtzäune geschützt.

Vor der Eröffnung der Motorschau
Reutlingen . Die Motorschau 1950 in Reutlingen

wird am 11 . Mai durch Staatspräsident Dr . Mül¬
ler eröffnet . Bei der Eröffnungsfeier wird auch
der Präsident des ADAC , Meyer - Seebohm,
München , sprechen . Für die Oeffentlichkeit ist
die Schau vom 12. bis 21 . Mai zugänglich.

Sie wollen weg von Oberndorf
Oberndorf a . N . Die Stadtteile A i s t a i g und

Altoberndorf entschieden sich in einer
Volksbefragung mit überwältigender Mehrheit
für die Ausgemeindung aus der Stadt Oberndorf.
Der Landtag , dem ein Ausgemeindungsgesuch
der Stadtteile vorlag , hatte seine Entscheidung
von dem Ergebnis der Volksbefragung abhängig
gemacht.

Wie wird das Wetter?
Aussichten bis Sonntagabend : Uebergang zu

freundlicherem Und wärmerem Wetter , anfangs
noch vereinzelt örtliche Regenschauer . Tages¬
höchsttemperaturen auf über 20 Grad ansteigend,
kein Nachtfrost.

Bad) ba& irnebe betidftet
Auf dem Stuttgarter Frühlingsfest hatte

ein Mann zu tief ins Glas geschaut , so daß er
vor dem Zelt sich zu einem Nickerchen nieder¬
setzen mußte . Dabei fiel ihm der Hut vom Kopf
und vor die Füße . Die Passanten , von Mitleid
bewegt , spendeten dem vermeintlichen Bettler
milde Gaben . Als der Mann , der den letzten
Pfennig im Bierzelt hatte liegen lassen , wieder
aufwachte , fand er die runde Summe von 10 DM
in seinem Hut . Sofort begab er sich wieder ins
Bierzelt und hob aufs neue den Krug.

St
Ein am Vormittag auf dem Aal en e r Land¬

ratsamt zugelassener neuer Lkw . verunglückte
bereits am Nachmittag . Dem mit Sandsteinen
und Platten schwer beladenen Wagen platzte
während der Fahrt ein Reifen . Der Wagen wurde
dadurch nach rechts gedrückt und stürzte in
einen Bach . Fahrer und Beifahrer wurden ver¬
letzt. *

In Bad Mergentheim ließ ein verheira¬
teter Postkraftwagenführer in der verschlosse¬
nen Garage den Motor seines Wagens laufen und
leitete mit einem Gartenschlauch die Auspuff¬
gase in das Führerhaus . Er setzte sich hinein,
schloß Türen und Fenster und beging auf diese
Weise Selbstmord.

In einem Waldgelände bei Freudenstadt
wurde ein unbekannter Toter aufgefunden . Er
trug eine Brieftasche bei sich , die 33 DM sowie
einen Notizzettel mit Abschiedsworten enthielt.
Nach den ärztlichen Feststellungen ist der Tod
bereits anfangs Februar eingetreten . Die Ur¬
sache konnte noch nicht einwandfrei festgestellt
werden.

*

In der Wandelhalle des Mannheimer Ro¬
sengartens , in dem zurzeit der Mannheimer Mai¬
markt abgehalten wird , sind 10 Oelgemälde , die
dort ausgestellt waren , aus ihren Rahmen her¬
ausgeschnitten und gestohlen worden.

Im Schwarzbachtal bei Zweibrücken
bildete sich dieser Tage in der Nähe des Frei¬
bades eine Windhose . Sie wühlte zunächst das
Wasser des Baches zu einer etwa 5 m hohen
Wassersäule auf , knickte eine 12 m hohe Pappel
und wirbelte dann eine im Freibadgelände ste¬
hende Eisbude etwa 6 m hoch und 15 m weit
durch die Luft . Das „Mobililar “ des Häuschens,
ein Eisschränkchen , einen Tisch und einen Stuhl,
ließ sie dabei unversehrt stehen , während von
der Bude selbst nur Kleinholz übrig blieb.

Unsere Heimkehrer
TG . Ulm . Wie bereits berichtet , trafen am Don¬

nerstagmorgen 300 Rußlandheimkehrer für die
französische Zone ein . Aus Südwürttemberg sind:
Eugen Bosch, 26 . 6 . 1916, Meßstetten ; Alwin
Beck, 6 . 1 . 1921, Ebingen ; Klaus B o u s , 21 . 8.
1907, Hausen ; Friedrich Ehret, 12. 3 . 1913 , Freu¬
denstadt ; Friedrich D i 111 a r , 9 . 9 . 1912 , Birken¬
feld ; Hans Frech, 5 . 3 . 1912 , Honau ; Willibald
Franz, 14 . 1. 1926 , Birkenfeld ; Kurt Hart¬
mann, 1. 4 . 1908 , Laufen ; Karl H e u s e 1, 23. 5.
1925, Pfrondorf ; Hans H ä m m e r 1 e , 17 . 9 . 1912,
Dußlingen ; Heinrich Jost, 8 . 11 . 1909 , Gräfen-
hausen ; Friedrich K a r a u , 22 . 8 . 1905, Neubu¬
lach ; Georg Klementz, 17. 8. 1915 , Burladin¬
gen ; Willi K o w a 1 e w s k i , 10 . 5 . 1920 , Birken¬
feld ; Paul Latz, 21 . 6 . 1905, Reutlingen ; Richard
Laubach, 13 . 1. 1901, Schwenningen ; Werner
L i b e n o w , 8 . 7 . 1908, Balingen ; Hermann Löff¬
ler, 5. 11 . 1900, Reutlingen ; Leonhard Merk,
25 . 6. 1925, Denkingen ; Herbert Muchenhirn
12 . 3 . 1927, Hausen ; Helmut Müller, 2 . 9 . 1906

'
,

Reutlingen ; Fritz R a m s a u e r , 23 . 9 . 1894, Wa¬
chendorf ; Wilhelm Reiff, 22. 1 . 1916 , Metzingen;
Eugen R e i c h m a n n , 18 . 11 . 1927, Bisingen;
Herbert Sailer, 6. 11 . 1925, Poltringen ; Adolf
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Salnig, 24 . 12. 1926 , Glashütte ; Alfred Sebe-
n i k o , 28 . 2 . 1923 , Oberndorf ; Hermann Schmie-
d e r , 2 . 8 . 1908, Upfingen ; Jakob Schwarz, 8. 6.
1921, Rottenburg ; Wilhelm Schwarz, 21. 1 . 1899,
Pfullingen ; Alfred U1 m e r , 7. 6 . 1916, Rotten¬
burg ; Wilhelm V o s s e n k u h 1, 28. 2 . 1910, Reut¬
lingen ; Anton Wiedmann, 3 . 4 . 1904, Stetten;
Robert Wiel er, 4 . 7 . 1920 , Holzelfingen ; Josef
Weiß, 26. 3 . 1921, Dettingen.

Freudenstadt in raschem Wiederaufbau
■ KW . Freudenstadt . Wer noch vor eineinhalb
Jahren nach der bekannten Kurmetropole des
nördlichen Schwarzwaldes kam , stand vor einem
einzigen Trümmerfeld der einst besonders durch
die Arkaden am Marktplatz berühmten Höhen¬
stadt . Wenn man heute sieht , was im Laufe
eines Jahres aufgebaut worden ist und bedenkt,
daß die Stadt in diesem Jahr bereits mit der
zweiten Etappe des Wiederaufbaues beginnt,
während der erste abgeschlossen wird , kann man
sich leicht ein Bild davon machen , daß in weni¬
gen Jahren die Stadt wieder neu erstanden sein
wird.

Im letzten Jahr standen 2,3 Millionen an
Fremdkapital für den Aufbau zur Verfügung , in
diesem Jahre sind es 4,7 Millionen , eine Summe,
die zu einem guten Teil für den Wiederaufbau
der Häuser am Marktplatz und an den beiden
großen Durchgangsstraßen Verwendung finden
wird . Die Verbreiterung der Ausfallstraße nach
Stuttgart , die jetzt fertig gestellt wurde , läßt die
Großzügigkeit der Planung erkennen . Am Markt¬
platz selbst sind in diesen Tagen die ersten Ge¬
schäftshäuser aufgerichtet worden , die nicht mehr
als Giebel - , sondern als Traufhäuser gebaut wer¬
den . Bis zum Sommer dieses Jahres gehen eine
ganze Reihe von Neubauten der Vollendung ent¬
gegen . So werden zwei große Wohnblöcke , der
eine inmitten , der andere am Rande der Stadt,
in wenigen Monaten bezugsfertig sein . In der
Reichsstraße ist zum erstenmal bereits ein gan¬
zer Straßenzug als Einheit aufgebaut worden,
wobei sich die genossenschaftliche Form des Bau¬
ens bewährt hat . Verschiedene zerstörte deutsche
Städte werden sich die hier gemachten Erfah¬
rungen zunutze machen . Zurzeit sind in Freu¬
denstadt über 300 Wohnungen im Bau . In kurzer
Zeit werden an drei Seiten des Marktplatzes die
Baugerüste emporwachsen , während eine Zeile
seiner Vollendung entgegengeht.

Die Stadt will , nachdem in diesem Jahr der
Wiederaufbau einem Höhepunkt zustrebt , diese
Gelegenheit benützen und im Herbst , etwa An¬
fang September , eine festliche Wiederaufbau¬
woche veranstalten , in deren Mittelpunkt ein
großes Richtfest stehen soll . Aus diesem Anlaß
soll auch die Einweihung der wiederaufgebau¬
ten evang . Stadtkirche stattfinden , die bis zu die¬
sem Zeitpunkt zwar noch nicht wieder ganz her¬
gestellt sein wird , aber ihren Zweck erfüllen
kann.

Stellengesuche

dtronifdie üccicbleimuna, fttembeidimerbenmachenfett jroei Jahc3ehnten mit
Dr. Boether-Tabtetten erfolgreich bekämpft, fitöuiethaltiges Spejialmittelmit
7 erprobten IDirhftofTen.5d)leimlä(enb , austour fförbernö. nachhaltige Kräftigung
bet angegriffenenBemebe. JnApothekenM1 .31 . mebophntm-HJeth,Iflünchen8

Mahr gl « tausend »chrlftlicho Anerkennungen zufriedener Ärzte.
Stellenangebote

DENTAL Vertr . t. Praktikerbesuch
in PLZ 14, 17 , 22 v . Zähnfabr . ges.
Off . an Postfach 51, München 27Dr. Boef her -Tabletfen

Säuglingsschwester
staatl . gepr ., perf . in Steno u.
Maschschr . sowie kassen - u . pri-
vatärztl . Abrechg . sucht pass.
Wirkgkr . an ärztl . Schreibtisch

oder als Sprechstundenhilfe.
Schriftliche Angebote unter G
6891 an die Geschäftsstelle

Bronchitis
und schmerzhafter Husten

STUTTGART

arm.

rJlSCHEl^

DAftMOLUKrUnlmlad
Abführ-^ okoUi^

(m Frähfahr
, Blutreiaigung

- WV
. . otHturn

1 Gipser
gesucht . Verpfleg , u . Schlaf-
raum kann gestellt werden.

Artur Schmid , Gipsermeister
Mittelstadt , Kreis Reutlingen

Metzgergesuch
Tüchtiger , jüng . Metzgerge¬
selle von 18-22 J . kann so¬
fort eintreten bei

RICHARD KURZ , Metzgerei u.
Gasthof zi* Krone , Riederich

Selbständige Existenz
mit hoh . Verdienst geboten durch
Ueberaahme des
Bezirks -Alleinvertriebs
konkurrenzl . chem . Massenartikel.

, Ob . Fafer . Schneider , Wiesbaden 132

KAFFEE-BJSAT2

Ueberall Ortsvertreter (innen ) für
Landhaushaltbesuche brauche ich.
la . Artikel , bill . Preis , ia . Ver¬
dienst . Angebote unter G 6884 an
die Geschäftsstelle

( / Yml Ywöchenftiafe
' V^- f

‘
Anz .0M.15r

Rhenus GmbH. Heidelberg Postf.439

Glas - und Porzellangroßhandlung
sucht für sofort oder später für
das Gebiet Südwürttemberg und !
Südbaden jüngeren , soliden , iw
Einzelhandel eingef . Reisenden , j
Bewerbung mit Zeugnisabschrift .,
Lebenslauf und Lichtbild erbeten
unt . G 6889 an die Geschäftsstelle

Redegewandten Bezirksvertreter für
den Verkauf eines konkurrenzlos,
u . in jeder Stadt - u . Landhaushal¬
tung zur heißen Jahreszeit dring¬
lichst benötigten Verbrauchsarti¬
kels sofort gesucht . (Ortsnieder-
lagen werden vergeben .) Fabrik
M . Brandmaier , Ulm/Do . 19

Offertbriefeauf Sfellenanzeigen
Auf die ln unserer Heimatzei*
tung angebotenen Stellen gehen
eine so große Anzahl Angebote
ein . daß die Firmen nicht in der
Lage sind , alle Angebote sofort
sorgfältig zu überprüfen und die
Stelle mit der richtigen Kraft zu
besetzen . Voreilige Reklamatio¬
nen seitens der Einsender von
Zeugnisunterlagen führen deshalb
meist zu einer Verärgerung , die
sich nicht zum Vorteil des Stel¬
lensuchenden auswirken.

Kleinklaviere
modern , entzückende Formen

B. Klinckertuß
Stuttgart , Geißstr . 4. b . Rathaus^

f
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